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XV. Jahrgang, 


Die Aufdeckung der Giftmiſcherei. 


Mit der größten Spannung ſieht man der 
heutigen Fortſetzung der Berhandlungen in dem 
Prozeß Teckert entgegen. Derſelbe hat in der 
ganzen civiliſirten Welt Aufſehen gemacht und es 
wäre ſehr zu bedauern, wenn man auf halbem 
Wege flehen bliebe und nicht volle Klarheit ver- 
ſchaffte. Zu verdecken iſt dieſe Wunde an unſerem 
Staatsleben nicht mehr. Man muß fie ganz bloß⸗ 
legen und ohne jegliche Nebenrückſichten aus- 
ſcneiden. Daß ſolche Dinge geſchehen können, iſt 
ſchlimm genug, aber viel ſchlimmer wäre 
es noch, wenn man jetzt davor zurüchkſchreckte, 
ganze Arbeit zu machen. Gerade dann 
würden die Gegner der heutigen Staats- 
und Geſellſchaftsordnung Oberwaſſer bekommen 
und fie würden triumphirend darauf hinweiſen, 
daß der heutige Staat ſolche Enthüllungen nicht 
vertragen könne, weil er nicht ftark genug ſei, 
die aufgedeckten ſchweren Mißſtände zu beſeitigen. 
Wir hoffen daher, daß man heute den dingen 
ihren Lauf laſſen und daß der Herr Minifter des 
Innern dafür ſorgen wird, daß ber Eriminal- 
Commiſſar v. Tauſch ermächtigt werde, ſeinen 
Gemährsmann für die falſche Angabe bezüglich 
des Artikels vom 28. April zu nennen. 5 

Daß der Prozeß, der ein trauriges Bild über 
gewiſſe Derhältnſſſe in unſerem Staatsleben 
giebt, noch viel erörtert werden wird, ift be- 
greiflich. Spielt er doch in die ganze innere 
Geſchichte der letzten vier Jahre und in die Ent- 
laſſung von drei Miniſtern (Graf Caprivi, 
v. Köller und v. Bronfart) hinein! Unbeantwortet 
bleibt immer noch die Frage, wie es möglich war, 

daß unſer Auswärtiges Amt und Hr. v. Narſchall 
erſt nach vier Jahren im Stande war, und zwar 
nur dadurch, daß er ſich „in die Oeffentlichkeit 
flüchtete“, das Lügengewebe zu zerreißen. Wie 
dem auch ſei, Herr v. Marſchall hat es — 
zweifellos unter voller Zuſtimmung des Reichs- 
kanzlers — gethan und dafür gebührt ihm alle 
Anerkennung! 

Wir wollen heute Dermuthungen über weitere 
Reſultate des Prozeſſes zurückhalten. Ueber das 
Maß el er v. ge 

ſteht das noch aus. wichtigſte Frage 

5 je Mollet 

hat ver 
er 


aber iſt die, welch oder Ein haben 
ibn gelei die Sad. 
vi. Marie gurt R 
Jahren Dienfte der politi 
verzichtet habe. Frhr. v. Narſchall hatte dafür 
eine völlig zureichende Erklär g. Kerr v. Lützow 
batte einen Vorgänger, Herrn v. Normann, der 
u. a. in der „Saale- Zig.“ feine Exſindungen gegen den 
Kaiſer, den Grafen Caprivi und Hrn. v. Narſchall 
ablagerte. Nachdem das Ausmärtige Amt den 
Namen des Urhebers in Erfahrung gebracht 
hatte, wurde Polizeicommiſſar v. Tauſch beauf- 
tragt, das Weitere feftzuftellen; dabei aber wurde 
das Dorgehen des Auswärtigen Amts an den 
Urbeber der Erfindungen verrathen. Herr 
v. Tauſch hat alſo ſchon vor vier Jahren in 
der Affaire Normann-Schumann dieſelbe Rolle 
geſpielt, wie in der jetzigen. Er hat demnach das 
- Mihtrauen des Auswärtigen Amts ſelbſt hervor- 
gerufen. Die wirklichen Motive des Seren 
v. Tauſch müſſen auf einem anderen Gebiete 
liegen. Dabei erinnert man ſich, daß v. Normann 
nicht gegen Herrn v. Marſchall allein intriguirt 
bat. Dieſer Agent der Berliner politiſchen Polizei 
war es bekanntlich, der vor einigen Jahren den 
Redactionen der Berliner Zeitungen die Enthüllun- 
| gen über den Schwiegervater des Gtaatsjecretärs 


Die Sonne. 
Roman von Anten v. Perfall-Schlierſee. 
Nach druck verboten.] 
33) (Sortjegung.) 
Treuberg ſtutzte einen Augenblik. Barbara 
\ ahnte den Gedanken, welcher ihm eben das 
Gehirn durchkreuzte, und jog ihren Arm raſch 
aus dem ſeinen, doch ebenſo ſchnell ergriff er ihn 
wieder und trat mit ihr vor den Alten. Es 
lag etwas Zeierlihes in ſeinem ganzen Weſen. 
8 „Wo kommt denn ihr zwei her?“ fragte der 
1 Schmied. 
„Bon einem ſehr wichtigen Gang“, erwiderte 
der Dichter vielſagend. „Kommen Sie, Vater 
Dorn, wir wollen kein Geheimniß haben vor 


n.“ 2 

Der Alte ſchüttelte erſtaunt den Kopf, er jei 
gleich fertig mit der Arbeit, gar ſo preſſant werde 

es doch nicht ſein. 
Treuberg ging wieder in die Stube, mit 
Barbara, deren Arm er in dem feinen beben 
| ühlte. 5 | 
os millft du ihm denn jagen?” fragte fie 

mit fliegendem Athem. 

2 ſonſt, ar du meine Braut bift von 
heute an“, erwiderte feſt der Junge Mann, 

„Ich deine Braut, Barbara Dorn, die 
N Schmiedstochter?“ Das Mädchen ſah ihn groß an, 
f es klang wieder der ſchmerzliche Kohn heraus, 
der ihr Grundton war. : 

„Da wunderſt du dich noch, — nach dem, was 
eben zwiſchen uns vorgefallen?“ 

Ein peinliches Gefühl regte ſich in Treuberg, 
das Gefühl, ſich als unerfahrener benommen zu 
haben. 2 

Barbara durchſchaute ihn. Die Schamröthe 
ftieg ihr in das Geſicht. Was mußte er von ihr 
denken, von ihrem ſtürmiſchen Enigegenkommen 
— und doch dachte ſie wirklich nicht ſo weit. Ja, 
du haſt recht. Aber ich bin ſo verwirrt, es kommt 
Lr oi — du und ich —. Was bin ich denn 

dich? Gerade jetzt, wenn du Erfolg haft, 


uc enn ane. Utfap-: 
daß er unter dem d f f 
v. Tauſch gegebenes Derſprechen gebrochen und 
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Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


v. Bötticher und den Reptilienfonds unter Berufung 
auf Friedrichsruher Kreiſe anbot und als er hier 
nach Wien reiſte und ſeine 


keinen Erfolg hatte, 
Waare dort an den Mann brachte. 


v. Tauſch ſind, 
Und doch wäre das die Hauptſache. 


Intereſſe. 


* 


Die ſämmtlichen Berliner Blätter, mit alleiniger 
Ausnahme der „Kreuzeitung“, die noch ſchweigt, 
beſchäftigen ſich gleichfalls mit den jenjationellen 
Thatſachen, die der Prozeß enthüllt hat. Wir ent- 


nehmen ihnen noch folgende Einzelheiten: 


Oberſtaatsanwalt Dreſcher erſchien Sonnabend 
Vormittag im Auswärtigen Amt, dem Vernehmen 
nach, um mit dem Staatsſecretär Irhrn. v. Mar- 
ſchall zu conferiren. Don dort begab ſich der 
Polizeipräſidium, 
woſelbſt er eine längere Unterredung mit dem 
Polizeipräſidenten v. Windheim gehabt haben ſoll. 

Am Sonnabend Nachmittag ſah man den 
vom 
Auswärtigen Amt im Hauſe des Rechtsanwalts 
Dr. Lubszynski., des Vertheidigers v. Cützows, 


Oberſtaatsanwalt nach dem 


Wirkl. Legationsratg Dr. Hammann 


woſelbſt derſelde nahezu eine Stunde verweilte. 


Keußerem Vernehmen nach iſt während der 
Dernehmung des Criminalcommiſſars v. Tauſch 
die Derhaftung deſſelben wegen Colluſionsgefahr 
von einflußreicher Seite dem Oberſtaatsanwalt 
Oberſtaatsanwalt Dreſcher 
ſoll indeſſen die Erwirkung eines Kaftbefehles 
aus dem Grunde abgelehnt haben, weil die Aus- 
ſagen v. Cützows allein nicht hinreichend zu er⸗. 
achten ſeien, um den dringenden Derdacht einer“ 
commiſſarius v. Tauſch iſt heute unter dem 


nahegelegt worden. 


ftrafbaren Handlung zu rechtfertigen. Geſtern 
theilte das Polizeipräſidium mit, daß dem Criminal 
commiſſarius v. Tauſch mit Rückſicht auf die 
ſchwebenden gerichtlichen Derhandlungen die 


fernere Ausübung von Amtsverrichtungen vor⸗ 


läufig unterſagt worden iſt. 
Der Angeklagte v. Cützow empfing Freitag, 


nachdem ihn Oberſtaatsanwalt Dreſcher nochmals 


perſönlich gehört, den Beſuch des Gefängnißgeiſt⸗ 


nur die reine Wahrheit geſagt habe, wie er ſie 
auch vor dem höchſten Richter vertreten könne; 
er ſei ſich deſſen voll bewußt, daß ſein Geſtändniß 
an der Strafbarkeit feiner eigenen Handlungs- 
weiſe nichts zu ändern vermöge. 

Wie das Geſtändniß gewirkt hat, haben wir 
bereits mitgetheilt. Einen Augenblick ſtand und 
ſaß alles wie betäubt. Herr v. Tauſch wurde 
bald blaß und bald roth und fingerte nervös auf 
einem Blatt Papier herum, das er in der Hand 
hielt. Hinter der Schranke ftand Herr v. Lützow, 
aſchfahl im Geſicht, ein Jammerbild, dem man 
freilich jedes Mitleid verſagen mußte. Freiherr 
v. Marſchall hatte ſich erhoben und blickte ab- 
wechſelnd auf Herrn v. Tauſch und Herrn 
v. Tützow. Eine Minute bangſten Schweigens 
herrſchte im Saale, und nun begann der Präſident 
mit Herrn v. Tauſch das Verhör. 

Auf dem Drahtwege ging uns ferner heute 
Folgendes zu: 5 

Berlin, 7. De). (Tel.) Charankteriſtiſch für den 
Angeklagten v. Cützow iſt die folgende Geſchichte, 
welche das „Kl. Journal“ berichtet: Als im vorigen 
CCͥãͥͥ ³¹.¹oͥ ³·WWAWAWA 0 T 


ein berühmter Mann — wirſt von allen verehrt 
— angebetet 

„Nun, dann beteſt du eben auch ein wenig an! 
Geht das nicht? Ich befreie dich von der 
Ghlavenkette des Gerheim, wir arbeiten fleißig 
zuſammen; über kurz oder lang verkaufen wir 
hier, ziehen hinüber in die Stadt, und das ver- 
haßte Ungeheuer lecht uns noch dankbar die 
Züße, daß wir ihm die Ehre angethan haben.“ 

Dieſe verführeriſchen Worte brachen den ſchwachen 
Widerſtand des erregten Mädchens. Ein neuer 
Kuß beſiegelte den Bund. 

Da trat der Schmied ein. Bei dem Anblick, 
der ihm wurde, packte ihn der Unmuth. 

„Dazu haben Sie mich wohl nicht herbeſtellt?“ 
ſagte er, ſich wieder zum Gehen wendend. 
„Uebrigens iſt das Mädchen alt und jelbftändig 
genug, um zu wiſſen, was fie zu ihun hat. 
Gerade dabei ſein möchte ich nicht.“ 

„Halt, Vater Dorn!“ rief Treuberg. „Allre- 
dings haben wir Sie dazu herbeſtellt. Ich bitte 
Sie um die Hand Ihrer Tochter.“ 

Der Schmied machte ein komiſch erſtauntes Ge- 
ſicht, zwiſchen Lachen und Ernſt. 

„Mein Stück iſt zur Aufführung angenommen, 
meine Zukunft iſt geſichert“, ſagte Treuberg, ver- 
letzt durch die Miene Dorns. 

j a ſagt Ihnen denn das?“ fragte diefer ge- 
aſſen. 

„Aber Herr Dorn — Sie ſcheinen nicht zu 
wiſſen, was das heißt, ein Stück iſt angenommen 
auf unſerer Hofbühne.“ Feller Verdruß ſprach 


jetzt aus Treuberg. 
„Mag fein, mein Herr, yo — je mehr 
Barbara für Sie 


das heißt, deſto weniger it 
eine Frau.“ 

„Wenn es ſich darum handelt, Herr Dorn, das 
wäre doch mehr unſere Sache.“ 

„Weiß ſchon, kenne die Reden”, entgegnete, 
mit dem Kopfe nickend, der Schmied. „Früher 
war's freilich mehr unſere Sach', der Eltern, wie 
wir noch Walldorfer waren. Und du, Barbara, 
was fagft du dazu?“ wandte er 
Ergebung an bie] Tochter. „Da 


Wer die wirklichen Hintermänner des Herrn 
iſt bisher noch nicht feſtgeſtellt. 
Die Herren 
v. Tauſch und d. Lützow haben als ſolche wenig 


worden. 


* 


lichen, der ihn eindringlichſt ermahnte, ſein Ge- 

ſtändniß zurückzuziehen, wenn dafjelbe der Wahr- | w 

heit nicht entſpräche, damit kein Unſchuldiger da- u 

durch in's Derderben geſtürn werde v. Lützow 
= 5 * — 7 


rucke der Derhältniſſe ein 


fich mit ſichtlicher 
din doch long 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Jahre der Kaiſer in Thorn war und dort die 
bekannte Rede gegen die Polen hielt, hatte ſich 
J. Lützow ſchon mehrere Wochen vor Er An- 
ver- 
chte auf alle Frag Art, in polniſche Kreiſe 
ieſen zweck zu erreichen, ver- 

ch mit der Tocher einer polniſchen Hotel- 
eſitzerin, in deren Haufe viele Polen zu ver- 
ehren pflegten. Nachdem er dann feine politiſchen 
ecke, die er verfolgte, nicht erreicht hatte, ver- 


nft des Monarchen dorthin begeben. 


inzudringen. Um 
bte er 


chwand er aus Thorn und ließ nichts mehr von 
hören. Der Criminalcommiſſarius v. Tauſch 
befand ſich ebenfalls zu der Zeit in Thorn, und 
es iſt nicht unmöglich, daß beide auf die dortigen 
Rathgeber des Kaiſers jo eingewirkt haben, daß 
nachher die Worte des Kaiſers ſchärfer aus- 
‚fielen, als es nach Lage der Sache erwartet 
werden konnte. Es erregte damals namentlich 
unter der polniſchen Bevölkerung großes Be- 
i den, als kurzer Hand befohlen wurde, daß 
weder Vereine noch Schüler Spalier bilden 
durften und nur Militär zu dieſem Zweck ver- 
wendet wurde. 
Eine ſehr bedeutungsvolle Nachricht für den 


mit. Danach hat der Botſchafter Graf Philipp 
Eulenburg am Sonnabend telegraphiſch gebeten, 
in der näcſten Verhandlung des Prozeſſes gegen 
Leckert und Genoſſen als Zeuge vernommen ju 
werden, und iſt bereits nach Berlin abgereiſt. 


* 


Tauſch verhaftet. 


nachſtehende Meldung: 
Berlin, 7. Dez. (Privattelegramm.) Griminal- 


dringenden Verdacht des Meineids verhaftet 
Nachricht all · 


Dieſe wird nicht verfehlen, 


ſeitige Genugthuung zu erregen. Aus der perſön⸗ 
lichen Laufbahn des Inhaffirten iſt zu erwähnen, 
daß derſelbe, nachdem er als Premierlieutenant 
aus der baieriſchen Armee ausgeſchieden war, in 


den Jahren 1877 bis 1879 als Buchhalter bei der 
Direction der discontogeſellſchaft beſchäfligt ge- 
ejen iſt. Seine polizeiliche Laufbahn begann 
ter den Aufpicien des Herrn Krüger. 


genehm und nützlich zu machen, wird aus ſolchen 
Hoffnungen erklärlich, und erklärt andererſeits 
manchen ſeiner Schritte. 5 

v. Tauſch, fo ſchreibt ein Leipziger Blatt, hat 
die Nachforſchungen in der Kotze-Affaire in Händen 
gehabt, er führt die Landesverraths-Prozeſſe, er 
tritt in Action wo immer ein ernfthaftes politi- 
ſches Intereſſe in Frage kommt, und er führt die 
Acten über alles, was da politiſch webt und 
ſtrebt, ſonderbare Acten, an die anderthalb- 
tauſend Regiſter! Seit achtzehn Jahren iſt er an 
ſeinem Poſten. a 


Berlin, 7. dez. der Ober- Staatsanwalt bean- 
tragte die Verhaftung Tauſchs wegen Verdachts 
des Meineides. Der Gerichtshof beſchließt dem- 
gemäß. Der Andrang zum Gerichtsſaale iſt coloſſal. 


der Vorſitzende erklärt, daß die Sitzung am 


Freitag vertagt worden ſei lediglich deshalb, weil 
am Sonnabend einige Herren der Strafkammer 
anderweitig dienſtlich verpflichtet waren. 


Courier. 


Prozeß theilt das Wolfffhe Bureau aus Wien 


Beim Schluſſe der Redaction erhielten wir noch 


1896 


Te 
Wetterdagergafie Nr. 4 
De Erpebition if zur . 
nahme von Inſeraten Ben 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Ußr geöffnet, 


Oberſt-Cieutenant Gäde führt aus, der Ver⸗ 
dacht gegen das literariſche Bureau beihränkt ſich 
darauf, daß einige der Herren wiſſen konnten, 
von wem die Notiz in den „Münchener Neueſten 
Nachrichten“ herrühre. der Verdacht eigener 
Thäterſchaft und der Beihilfe erſchten ausge- 
ſchloſſen. die Quittung mit der Unterſchriſt 
von Kukutſch wurde im Kriegsminiſterium von N 
vornherein für falſch gehalten. 

Oberſtaatsanwalt Dreſcher theilt mit, es ſei der 
Enefredacteur des „Berl. Tabl.“, Cevyſohn, be- 
züglich der Stelle in einem Artikel aus dem 
Oktober geladen worden, worin mitgetheilt wird, 
daß Lechert auf dem Auswärtigen Amte empfan- 
gen worden ſei. Der Oberſtaatsanwalt möchte 
wiſſen, woher die Noth ſtamme; ob fie auch von 
Tauſch herrühre. 

Bei der Dernehmung des Botſchafters Grafen 
Eulenburg mußte Tauſch den Saal verlaſſen. 

Graf Eulenburg erklärt, ich kenne Tauſch von 
Abbazla her, wo er im Jahre 1894 ſich wegen 


dienſtlicher Functionen aufhielt, während ich 
dort Dertreter des Auswärtigen Amtes 
war. Zeuge begegnete Tauſch, welcher ein 


freundliches Weſen zeigte, öfter. Er ſah ihn feit 
1894 wenig, er glaube erſt bei der Anweſenhelt 
des Kaiſers Franz Joſef in Stettin. Tauſch ſpielte 
in ſeinem Leben eine fo wenig hervorragende 
Rolle, daß er ſich nicht beſinne, wo er ihn zum 
letzten Mal geſehen habe. Das letzte Lebens⸗ 
zeichen von Tauſch war der Brief, den 
Zeuge im Oktober nach Liebenberg erhielt. 
Der Brief enthielt den Zeitungsartikel, der ſich 
mit der Jälſchung des Zarentoaſtes beſchäftigte, 
ſowie eine Anfrage, ob Tauſch den Zeugen ſprechen 
könne, da er ihm Interefjantes mitzuſheilen habe. 
Zeuge antwortete, da er Tauſch als fleißigen und 


tüchtigen Beamten kannte, daß er ihn vielleicht 


in Berlin ſprechen könne. Er hatte aber ſchon 
damals nicht die Abſicht, Tauſch zu empfangen. 


Er habe zu Tauſch keine anderen, 
ganz äußere Beziehungen gehabt, Eine — 
andere Correſponden; als dleſen Brief — 
gebe es nicht. Ein andermal dankte ihm 
20 ir eine erwieſene Steundlichkeit. 
Eraf Eulenburg erklärt es für Verleumdung — 
5 td 2 
— 8 Erfindung, wen unterhalten, Be 
ae en ii . 1 
55 2 3 fern; Ich — 
über die prdeſ fache mir — 


5 gehen. o. 4 
geſprochen in elner intim- vertraulichen Weiſe. 
Ich habe ſonſt nichts auszuſagen.“ 

Berlin, 7. dez. Als Polheiſpitzel und als 
Creatur des Herrn vo, Tauſch iſt heute ein nicht 
verantwortlich zeichnender Redacteur am „Berl. 
Tagebl.“ Stoerk genannt worden. Bekanntlich 
ſollte v. Tauſch den Gewährsmann für die er- 
logene Behauptung, daß Herr v. Huhn der Der- 
faſſer des betreffenden Artißels der „Köln. Ztg.“ 
ſei, nennen. der Polizeipräſident hatte nun die 
zuerſt verweigerte Erlaubniß dazu ertheilt und 
daraufhin nannte v. Tauſch den Herrn Stoerk. 
ä ſoll auch ſchon früher für den Com- 
miſſarius thätig geweſen ſein. 

Mittags wurde die Beweisaufnahme geſchloſſen. 
Nah einer Pauſe ſollen ſofort die Plaidoyers be- 
ginnen. 2 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 7. Dezember. 
Abgeordnetenhaus. 


Das Abgeordnetenhaus erledigte in feiner 


EEEPC ET c —P—P—— NE CET TEE 
ſo mißtrauiſch gegen alles, was von drüben 
kommt,” 

„Ich liebe ihn, — das iſt alles, was ich zu 
ſagen habe.“ Barbara legte den Arm um des 
Geliebten Nacken, als ob ſie nun wirklich von 
ihm Beſitz ergreife. 

Ob dieſer kühnen Rede der Tochter ſchüttelte 
Dorn das greife Haupt. „Eine Schmieds- 
tochter und ein dichter — ja, ja, es wird 
immer beſſer die Miſchung, bis der Keſſel 
zerreißt, daß die Trümmer auseinander fliegen. 
Daß Ihr mich noch fragt? Zu was denn heutigen 
Tages?“ 

Da warf ſich Barbara, von einem ſtarken 
Kindergefühl übermannt, an ſeine Bruſt. „Dater, 
nicht ohne deinen Segen.“ 

Das hatte ſie noch nie gethan. dem Alten ſtieg 
das Naß in die Augen; er preßte ſie feſt mit 
ſeinen ſchwieligen Händen. - 

„Meine Barbara! Du verdienft ja das größte 
Glück — aber fhaul — No ja, an meinem Gegen 
ſoll es dir gewiß nicht fehlen, — wenns einmal 
fo weit ift —“, ſetzte er mit Nachdruck hinzu. 
Dann wandte er ſich an den Dichter: „Sie iſt 
ehrlicher Leute Kind, wenn auch nur von einem 
Schmied, merken Sie ſich das“, ſagte er mit 
einer Betonung, einem Blick, der mehr einer 
Drohung glich, einem ſchlimmen Derdachte. 

Treuberg drückte mit dem beften Vorſatze die 
arbeitsharie Hand. das war ja das reine 
Symbol der Zukunft, der Bund der Arbeit und 
des Geiſtes! Er fühlte ſich in dieſem Augendlick 
erhaben über alle Dorurtheile. der Schmied 
überließ die Glücklichen ſich allein. 

Beide fühlten zum erfien Male eine ſtarke Leiden- 
ſchaft und wunderten ſich nur, wie fie ſich derſelben 
Is lange nicht bewußt fein konnten. Alle Bedenken 
chwiegen. Jeder hütete ſich, den Ernſt der 
Situation zu erfaſſen. Man ſchwatzte das albernſte, 
oberſlächlichſte Zeug, drückte ſich die Hände, 
ſich in die Augen, lachte und ſeußzte. Dann all- 


mählich ſtiegen rofige Zukunftsbilder mitten aus 
dem ungeftümen Frühling ihrer Herzen. 
di am Beginn einer glän 
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Höchſte ſchien ihm jetzt erreichbar. Barbara zwei- 
felte nicht mehr an dem Gelingen des Planes. 
Die Stadt mußte ja bald den Strom überſchreiten, 
dann war das Anweſen ein großes Dermögen, 
ihre Ausdauer glänzend belohnt. Sie ſind dann 
reich, er kann frei ſchaffen, ohne Kückſicht auf 
den Erwerb, und ſie, die Schmiede ſochter, wird 
allen dieſen hochgebildeten Däms ſchon zeigen, 
um was ſich eigentlich alle zu nummern hätten. 
Alle möglichen Pläne waren längſt in ihr gereift, 
zu Nutz und Frommen ihrer armen Geſchlechts- 
genoſſinnen, die endlich das Joch ihrer ſchimpf- 
lichen Knechiſchaft abwerfen mußten, das ihnen 
ungerechter Weiſe auferlegt werde. 

Der alte Unmuth, der in ihr wieder zu er- 
wachen drohte, wurde durch die Zärtlichneit ihres 
Geliebten raſch geſtillt, der ihr ertzlärte, daß es 
ſich jetzt für ſie nur um das ſüße Joch der Liebe 5 
handle, unter das ſie ſich gewiß willig beuge. $ 

Der Bater ging heute auffallend lärmend zur 2 
Ruhe, ohne das Zimmer zu betreten, was ſonſt 8 
feine Gewohnheit war. & 8 

Barbara brach plötzlich das Geſpräch ab und 8 
wiſchte mit der Fand über das glühende Antlitz 
und ſah ſich ganz verwirrt im Raume um, als 
wollte ſie ſich erſt wieder zurecht finden. der 
freudige Glanz, welcher eben noch ihr Antlitz ver- 
jüngte, verloſch plötzlich. 

„Und wenn es anders käme —, was dann?“ 
fragte ſie. 

„Was anders käme!“ 

„Alles!“ Das Wort klang fo durchdringend 
ſchneidend, und Treuberg verwirrte der kalte 
forſchende Blick. 

„Die man nur fo reden kann? Alles! — Das wäre 
allerdings — pfui Barbara — das iſt nicht ſchön 
von dir, heute jo etwas zu ſprechen .“ 

„Dann müßten wir es eben muthig zuſammen 
ertragen. Nicht?“ fuhr ſie fort. R 

Treuberg fühlte ſich peinlich berührt — aber 
natürlich, wenn — wenn. O, dieſe ewige Schwarz; 
ſeherell (Fortf. folgt.) 
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ſchädigung nach der Vorlage nicht zahlenmäßig 
fixirt werden. der Lehrer verein fordert dem 
gegenüber beftimmte Normen für die An- 
lage der Dienſtwohnungen (drei bis vier 
heizbare Stuben, Küche und Wirthſchafts räume), 
die Normirung der Miethsentſchädigung nach den 
ortsüblichen Preifen für eine dem eniſprechende 
Wohnung, die Berechnung des Brennmaterials 
mit 5 Proc. des Grundgehaltes und die An- 
rechnung des Dienſtlandes mit dem einfachen 
Grundſteuerreinertrage. Die in der Vorlage ent- 
haltene KHöchſtgrenze für die Miethsentſchädigung 
wird beanſtandet, da ſie in den großen Städten 
um 100 —200 Mk. niedriger liegt, als die jetzt 
den Lehrern gezahlte Entſchädigung. Eine Reihe 
von kleinen Forderungen (Ablöſung der Natural» 
leiftungen, Reiſeentſchädigung etc.) find ohne 
allgemeineres Intereſſe. 

Dagegen verdient es hervorgehoben zu werden, 
daß die Lehrer von der Beſchränkung der 
Staatsbeiträge in den großen Städten eine 
Schädigung des großſtädtiſchen Schulweſens be⸗ 
fürchten. In der als pelition an das Abge- 
ordnetenshaus beſchloſſenen Denkſchrift heißt es: 

„Es iſt höchſt wahrſcheinlich, daß die großen Slädte, 
fo lange der durch das Geſetz herbeigeführte Ausfall 
erheblich fühlbar ſein würde, ſede Vermehrung der 
Ausgaben für die Volksſchule nach Möglichkeit zu ver- 
meiden ſuchen, insbeſondere allen nicht durchaus noth- 
wendigen, mit Mehrkoſten verbundenen Maßregeln zu 
einer vollkommenen Ausgeftaltung ihres Volksſchul⸗ 
weſens ftarken Widerſtand enigegenjegen würden. Da 
das wohlentwickelte Schulweſen der großen Städte den 
kleineren Orten vielfach Anregung gegeben hat, fo 
würde ein jo herbeigeführter Stilſtand in der Ent- 
wickelung deſſelben jedenfalls von ſchädlicher Wirkung 
für das Schulweſen des ganzen Staates ſein.“ 

Beſonders eingehend hat ſich die Magdeburger 
Derſammlung mit den 88 7 und 22 der Vorlage 
beſchäftigt, und aus allen Provinzen wurden ent- 
ſchiedene Proteſte gegen dieſe die freie Bewegung 
des Lehrerſtandes bedrohenden Beſtimmungen 
laut. Nach der Erklärung des Cultus miniſiers 
find Disciplinarfälle im Lehrerſtande verhältniß⸗ 
mäßig wenig zahlreich. Darum will es den 
Lehrern nicht als nothwendig erſcheinen, die 
Entziehung der Alterszulagen, noch dazu 
auf Antrag der örtlichen Schulorgane, in dem 
Geſetz anzudrohen. Ganz beſonders aber 
wird die Selbſtändigkeit des Lehrerſtandes 
bedroht durch den § 22, der Beitimmungen 
aus dem Beamten-Disciplinargeſetz auf die Lehrer 
übertragen will, obgleich die Berhältniffe hier ganz 
andere ſind und dadurch die Möglichkeit gegeben 
würde, das Einkommen eines Lehrers um mehr 
als die Hälfte zu kürzen. 

Die Beſchlüſſe der Derſammlung werden den 
einzelnen Abgeordneten ſchleunigſt in Form einer 
Petition zugehen und auch an die Kreis- und 
Ortslehrer-Dereine zur Kenntnißnahme und Ver- 
breitung verſandt werden. Don dem Ausfall der 
Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes werden die 
weiteren Schritte des Candeslehrervereins abhängig 
gemacht. Auch eine Deputation an den Kaiſer 
wurde eingehend erwogen. 


Frhrn. v. Marſchalls Vorgehen gegen 

die politiſche Polizei. 

Berlin, 5. Dez. Allgemein erkennt mon das 
tüchaltiofe Vorgehen des Staatsſecretärs Irhrn. 
v. Marſchall in dem Leckert-CLützow-Prozeß an, 
Es war noihwendig, daß im Licht der Deffent. 
Dißtrauens des Auswärtigen Amts gegen die 
politiſche Polizei nicht erreicht wor den iſt. Es ift 
beſſer, daß Irhr. v. Marſchall die Wunde bloß- 
gelegt hat, als diejenigen, die der heutigen Gtaats- 
ordnung feindlich gefinnt find. Daß Freiherr 
v. NMarſchall ſchließlich doch über die Sache ſtolpern 
werde, weil er zu viel enthüllte, wie manche 
3 prophezeihen, wird einſtweilen nicht ge⸗ 

au 
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Bei dem Reichskanzler Fürften Hohenlohe hat 
heute eine längere Beſprechung ſtattgefunden, an 
der außer dem Reichskanzler der Staatsſecretät 
Irhr. v. Marſchall, der Zuſtizminiſter Schönſteot 
und der Miniſter des Innern v. d. Recke Theil 
nahmen. Der „Lokalanzeiger“ bringt nach ihm 
zugegangenen Informationen die Beſprechung 
mit dem Prozeß Leckert-Cützow in Derbindung. 

Die „Nordd. Allg. 3g.“ theilt mit, fie be⸗ 
ginne in der heutigen Abendnummer mit dem 
Abdruck des ſtenographiſchen Berichts über die 
Ausjagen des Gtaatsjecretärs Irhrn. v. Mar ſchall 
und anderer wichtiger Zeugen in dem Prozeſſe. 
Sie weiſe auf dieſen Bericht ins beſondere deshalb 
bin, weil er genaue Auskunft darüber gebe, von 
welcher Seite im November 1895 der Derdadt 
der Urheberſchaft gemifjer Artikel auf den 
Miniſter v. Köller gelenkt ſei und wie es dem 
Auswärtigen Amte gelang, den Beweis der 
völligen Grundloſigkeit des Verdachts unwider⸗ 
leglich zu erbringen. 

Der „Lok.-Anz.“ will wiſſen, daß Freiherr 
v. Marjhall mit dem Botſchafter Grafen Eulen- 
burg bei deſſen Ankunft aus Hubertusfiok in 
Berlin über den bevorſtehenden Prozeß geſprochen 
und Graf Eulenburg ſich hierbei vollſtändig erd 
Anſicht des Irhrn. v. Narſchall angeſchloſſen 
habe, daß man in der Sache eine vollſtändige 
Klärung bringen müſſe. Die „Jreiſ. 31g.“ meint, 
man würde es im Publikum kaum begreifen, 
wenn Abſtand genommen werden ſollte von der 
eidlichen Vernehmung des Grafen Eulenburg. 

Die „Diih. Tagesztg.“ iſt das einzige Blatt. 
welches mehr oder weniger für den Criminal⸗ 
commiſſarius 9. Tauſch Partei ergreift. 

Die „Nationalztg.“ ſchreibt: „Leckert und Lützow 
ſind im Augenblick ein wenig hinter der politi- 
ſchen Polizei in den Hintergrund getreten; dennoch 
mag bier noch die Bemerkung gemacht werden, 
daß vor 20 Jahren ſolche Ceute und ihr 
Treiben ſelbſt im äußerſten Vorhof der Preſſe 
unmöglich geweſen wäre. Solche Leute find erſt 
möglich geworden durch dasjenige Publikum, 
welches die unpolitiſche, die parteiloſe, die 
Senſationspreſſe aus Gedankenloſigkeit, aus Luft 
am Ghandel und, um vierteljährlich ein paar 
Dark zu ſparen, groß gezogen dal und am 
Leben erhält.“ 


Die Cage in Hamburg. 

die Derhäliniſſe in Hamburg bezüglich des 
Ausftandes find unverändert. Die Ruhe 
nirgend geſtört worden, alle Berfammlungen find 
in größter Ordnung verlaufen. Geftern wurden 
allein 13 Volksverſammlungen abgehalten; in 
allen wurden Beſchlußanträge ahgenommen, in 
welchen entſchieden gegen das Verhalten der Ar- 
beitgeber Einſpruch erhoben wird. In zwei von 
Frauen. Schweſtern und Töchtern der Aus 
ltändigen deſuchten Derſammiungen wurde ein- 
ktimmig beſchlolſen, treu mit den Männern aus- 


Sitzung am Sonnabend in dritter Cefung die Con 
vertirungs vorlage und die Vorlage über die Der- 
9 der heifiihen Ludmwigsbahn und 

berwies die Haufirfteuernovelle an eine Com- 
miſſion, nachdem Abg. Gothein (freiſ. Dereinig.) 
und die nationalliberalen Abgeordneten Dr. Sattler, 
Ennern, Dr. Hammacher, Reichardt und 

öller dargelegt hatten, die Vorlage fei in ihren 
Einzelheiten noch nicht aufgeklärt und die prak- 
uſchen Wirkungen des Geſetzes ließen ſich nicht 
überſehen. Die Annahme des Antrages auf Der- 
weifung an eine Commiſſion war freilich nur in 
Folge der ſehr ſchwachen Beſetzung der rechten 
Seite und des Centrums möglich. 

Die nächſte Sitzung findet am 10. dez. ſtatt. 
Kuf der Tagesordnung ſteht der Antrag des Abg. 
9. Schenckendorff (nat.-lib.) über Fortbildungs- 
ſchulen, der Antrag des Abg. Wenerbuſch (frei- 
tonſ.) auf Abänderung des Communalfteuer- 
H und der Dertrag mit Holland betreffend 

ie gemeinſchaftliche Leuchtfeuerunterhaltung auf 
Borkum. 


wbarren, ohne Dorwurf, ohne Murren Noth und 
Entbehrungen mit ihnen zu tragen und ſie zu 
ermahnen, daß ſie nicht nachgeben, um die einzige 
Kampfeswaffe aller Arbeiter, die Organiſation, 
ſtark zu erhalten. 

Auch der Arbeitgeberverband hielt am Sonn- 
abend eine Derſammlung ab, in welcher die Ab- 
lehnung des Schiedsgerichtes noch einmal be- 
ſprochen wurde. Man war einſtimmig der 
Meinung, mit der Ablehnung das Richtige ge- 
troffen zu haben. Der proclamirte Generalftr-ik 
im Hafen ändere bis auf den Ausſtand der ftaat- 
lichen Quaiarbeiter kaum etwas an der bis- 
herigen Cage. Wenn die Arbeiterſchaft gegen: 
wärtig in Folge der bedauerlichen Aufhetzunger 
ihrer Preſſe die Gründe der Ablehnung des 
Schiedsgerichts verkenne, fo müſſe man hoffen, 
daß die Zukunft ihnen, wenn der Streik nieder- 
geworfen fei, zeigen werde, ob der Hamburger 
Arbeitgeber in der That kein Verſtändniß für die 
berechtigten Wünſche der Hafenarbeiter und See- 
leute habe. Wenn es der focialdemokrati- 
ſchen Parteileitung wirklich um das Wohl 
der Arbeiter und nicht nur um die 
Aufmiegelung der Maſſen und um die 
eigene Machtentfaltung zu thun fei, fo möge fie 
den Arbeitern rathen, freiwillig die Arbeit wieder 
aufzunehmen, mit der gegenwärtigen Verhetzung 
der Maſſen werde ſie bei den Arbeitgebern nichts 
ausrichten und den Arbeitern und ihren Familien 
ſchaden. Eins aber müſſe offen ausgeſprochen 
werden: wenn in der That ſich durch die Ab- 
lehnung des Schiedsgerichts die allgemeine Lage 
verſchlechtert habe und der Streik verlängert ſei, 
fo müßten die Arbeitgeber die Verantwortung 
dafür ablehnen; die Derantwortung für dieſe 
Derlängerung des Streiks, der nahezu erloſchen 
war, und für die Aufreizung der Gemüther liege 
ausſchließlich in dem unglücklichen Schiedsgerichts⸗ 
vorſchlag, mit dem man den Arbeitgebern unzeit⸗ 
gemäß in den Arm gefallen ſei und der der 
Arbeiterſchaft erſt die Anſicht von einem ver- 
meintlichen Rechte beigebracht habe. 

Auf dem Ddrahtwege geht uns noch folgende 
Meldung zu: 

Brüflel, 7. Dez. (Tel) Der „Indep. belg.“ zu- 
folge hat ein Depeſchenwechſel zwiſchen dem Comité 
der Antwerpener Hafenarbeiter und dem Londoner 
Comité der engliſchen Dockarbeiter ſtatigefunden. 
Letzteres rieth von jedem Hafenſtreik ab, ermahnt 
aber die Antwerpener Dockarbeiter, kein Ham- 
burger Schiff zu löſchen. 

—— ſſ— ĩ˙iZ»uv“— 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 7. Dezember. 


Detterausfichten für Dienstag, 8. Dez., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wenig verändert, wolkig, Nebel. 


» Torpedobootsbauten für China. Es iſt 
bekannt, daß China bei Schichau in Elbing vier 
Torpedokreuzer beſtellt hat; dieſelben ſollen 32 
Knoten laufen, ihre Maſchinenkraft wird 6500 
indicirte Pferdekräfte betragen. Keſſel und Ma- 
ſchinen werden — wie die „Nat.-ZItg.“ berichtet — 
nach dem bekannten Syſtem Schichau, die Schiffs- 
körper ganz aus Nickelſtahl gebaut. In 13 Mo- 
naten ſollen ſie fertig ſein und dann unter 
eigenem Dampf die Reiſe nach China antreten. 
Die Aeli Regierung „hatte im vorige 3 
diefelben hatten den Weg von Elbing bis zu 
ihrem Beflimmuncsorte in 30 Tagen zurück- 
gelegt. Die unmittelbar nach ihrer Ankunft vor- 
genommenen Probefahrten verliefen derartig be= 
friedigend, daß damals ſchon die chineſiſche Re- 
gierung der Firma einen weiteren Auftrag zu 
ertheilen beſchloß. Da legte ſich die ausländiſche 
Concurrenz in's Mittel und ſie bot alles auf, um 
die Beſtellung zu erhalten. Dies iſt, wie geſagt, 
nicht gelungen. 


Reichstag. 

Die Sitzung des Reichstags am Sonnabend wer 
ausſchließlich Petitionen gewidmet, deren einige 
dreißig in Anweſenheit einer etwa gleichen An- 
jahl von Abgeordneten erledigt wurden. 

Es ſeien nachſtehende Petitionen hervorgehoben: 
die Petitionen, welche die Convertirung 
der Reichsſchulden verlangten und nach 
dem Commiſſionsantrage durch Uebergang 
pur Tagesordnung erledigt werden follten, 
wurden gemäß dem Antrage Nickert dem 
Reichskanzler zur Berückſichtigung überwieſen, 
nachdem Abg. Richert ausgeführt hatte, daß wir 
von der preußiſchen Regierung wüßten, was ſie 
in dieſer Sache gethan habe. Wünſchenswerth 
wäre es, zu erfahren, was die Reichsregierung 
zu thun gedenke. Die weſtpreußiſche Landwirth⸗ 
ſchaftskammer verlange mit Recht eine Conver- 
rung im Intereſſe der Candwirihſchaft. 

Staatsſecretär Graf Poſadowsky erklärt, dem 
Bundesrath werde eine Vorlage zugehen, die fi 
mit der preußiſchen völlig decke. 

Bei den Pelitionen betreffend die Abänderung 
des Militärpenſionsgeſetzes verſicherte, nachdem 
Abg. Graf Driola (nat.-lıb.) referirt hatte, Ge- 
neralmajor Diebahn, die Militärverwaltung ſuche 
durch möglichſte Benutzung der Unterſtützungs⸗ 
fonds die Härten des Geſetzes auszugleichen, 
ſpeciell ſei fie bemüht bezüglich der Derſtümme⸗ 
lungs-Zulagen den Invaliden entgegenzukommen. 

Staatsſecretär Graf Poſadowsky erklärte in 
Folge einer fleußerung des Referenten bei, der 
Convertirung der Reichs- und Staatsanleihen 
eine Ausnahme zu Gunflen des Invalidenfonds 
zu machen, gehe nicht an. 

Abg. Rickert meinte, der Schatzſecretär habe 
den Referenten falſch verſtanden. Dieſer habe 
nur gewollt, daß der Ausfall, den der Invaliden⸗ 
fonds durch die Convertirung erleide, anderweit 

Deckung finde. (Abg. Graf Oriola beſtätigte 


— 


— deieſes.) Die Finanzfrage fei ja die Hauptfahe und 
dee werde beim Etat erörtert werden. Im 
Übrigen je er mit dem Referenten der Anſicht, 


— daß die berechtigten Anip Invaliden in 
. * Maße als bisher berimfatigt 


Eine 


n_betre end Zulaſſung der Frauen 
chlage der Commiſſion durch Uebergang zur 
Tagesordnung erledigt werden. 

Ein Antrag des Abg. Rickert will die Petition 
nur in Anbetracht der von Seiten der Regierung 
in der Commiſſion geltend gemachten Competenz- 
bedenken für erledigt erklären. Der Commilfions- 
antrag, jo führte Redner aus, könnte fo miß- 
verſtanden werden, als ob der Reichstag fachlich 
die Petition verwerfe. Das ſei aber nicht der 
Fall, der Reichstag ſei fachlich einverſtanden, ſei 
aber nicht competent, da die Zulaſſung zu den 
Univerſitäten von den Einzelſtaaten geregelt werde. 
In Preußen ſei der jetzige Zuſtand un- 
haltbar; Frauen hätten die Maturitätsprüfung 
beitanden, müßten aber ſtatt gleichberechtigt 
zu werden, von den Profeſſoren die Erlaubniß 
zum Beſuch der Dorlefungen nachſuchen. Der 
Cultusminiſter Boſſe habe viel Sympathien für 
die Zulaſſung der Frauen, aber zu viel Beſorgniß 
vor den Univerfitäten, welche vielfach wider⸗ 
ftrebten. der Reichskanzler und der Staats- 
fecretär v. Bötticher möchten fi in Preußen für die 
endliche Lö, ung intereſſiren. 

Der Antrag Rickert, für den die Abgag. Arufe 
(nat.- lib) und Dr. Cangerhans (freiſ. Dolhs p.) eine 
taten, wurde angenommen. 

Die nächſte Sitzung findet am Mittwoch ſtatt. 
Auf der Tagesordnung fteht die Pojidampfer- 
Subvention. 


> 

Bazar für das Diahoniſſenhaus. In den 
Tagen, an welchen die Seligkeit des Gebens ftärker 
empfunden wird als in jeder anderen Zeit des 
Jahres, hat ſich das Diakoniſſenhaus an die 
Oeffentlichkeit gewendet, um Gaben für ſeine 
L.ebesthätigheit zu ſammeln. Ein Appell an die 
Wohlthätigkeit iſt in Danzig noch niemals ver- 
geblih geweſen, und auch jeßt find viele werth · 
volle Gaben geſpendet worden, um den Bazar 
im Franziskanerkloſter, der geſtern Vormittag 
eröffnet wurde, glänzend auszuſtatten. Und dieſe 
degehrenswerthen Gegenſtände find in einer ſo 
geſchmackvollen und fünſtleriſch wirkſamen Weiſe 
aufgebaut, daß die Kaufluſt jedenfalls eine ſehr 
rege werden wird. Wenden wir unſere Blicke 
vom Eingange nach rechts, ſo glauben wir uns in 
die reizende Märchenoper „Hänfel und Grethel“ ver- 
fett, denn umgeben von grünen Tannenbäumen 
tritt uns ein kleines Häuschen vor die Augen, 
deſſen Wände und dach mit ſüß duftenden 
Pfefferkuchen ausgekleidet ſind. Aber glücklicher · 
weiſe hauft in dem reizenden Häuschen 
nicht die häßziche Knusperhexe, ſondern 
die lieblichen Geſtalten von Hänſel und 
Grethel lachen uns an und laben den Kungrigen 
mit ſüßem Naſchwerk. Unmittelbar neben dem 
gelungenen Närchenbilde fteht eine Derkaufsbude, 
welche ſehr ſchöne Kunſigegenſtände aller Art, 
Oelgemälde auf Staffeleien, das neueſte Werk von 
Allers, Statuen, Porzellanſchalen, ein filbernes 
Kinder -Service, kurz eine große Anzahl ſchöner 
Dinge enthält. Hier haben auch die Geſchenke, 
welche unſere Kaiſerin wiederum in dieſem 
Jahre gespendet hat, ihren Platz gefunden. 
Es find 8 Stücke aus der königlichen 
Porzellanmanufactur, die theils Statuetten; 
theils Gefäße darſtellen, aber alle ſich durch feine 
Ausführung und die leuchtenden Farben, die der 
Manufactur eigen ſind, auszeichnen. Zwei Damen, 
die Gattinnen hieſiger Apothekenbeſitzer, haben 
eine kleine Droguerie aufgeſtellt, in welcher aller- 
hand nützliche dinge don den Quäker Oats dis 
zu den Parfüms von Lohſe verkauft werden. 
Wir finden ferner Buden, in welchen Stickereien, 
Galanteriewaaren, Ceinen- und Wollwaaren und 
Blumen ausgeftellt find, auch das Aſyl zu Ohra 
hat eine Reihe don Arbeiten zum Verkauf 
geſtellt, welche „bon. den Mädchen ange- 
fertigt ie Natürlich fehlt auch diesmal nicht 
ein großes Glücksrad und eine Würfelbude, in 
welchen man ſchöne Sachen gewinnen oder 
einige Markſtücke verſpielen kann. Don außer ⸗ 
gewöhnlicher Fülle ſtrotzen die Lebensmittelbuden. 
welche ſich an das nicht minder reich beſetzte 
Büffet anreihen. Rehe, Hafen und Fühner hängen 
da zufammen mit Gänſen und Enten und zwiſchen 
ihnen lachen uns rundliche Würſte entgegen. 
Damit auch ein guter Trunk nicht fehle, find ganze 
Batterien Wein- und Liqueur flaſchen angefahren, 


Die Cehrerwünſche zum Beſoldungsgeſeh. 


Die erfte Ceſung der Lehrerbeſoldungsvorlage 
hat gezeigt, daß zwar ſämmtliche Parteien zu 
kleinen Conceſſionen geneigt ſind, daß aber nur 
die Linksliberalen die bisher formulirten Forde- 
rungen der Lehrer in vollem Umfange aufju- 
nehmen ſich bereit finden. Das veranlaßte den 
geſchäftsführenden Ausſchuß des preußiſchen 
Landeslehrervereins, die Vertreter der Pro- 
vinzialvereine zu einer außerordentlichen Sitzung 
nach Magdeburg zu berufen, die am 5. d. M. 
ftattgefunden (Weſtpreußen war dabei vertreten 
durch die Herren Adler-Langfuhr und Neuber- 
Raudnik) und die Wünſche der Lehrerſchaft in 
folgender Weiſe feſtgeſtellt hat. 

Die Lehrer halten feſt an der Forderung eines 
Grundgehaltes von 1200 Mk. in den billigſten 
Orten. Da man von verſchiedenen Seiten die 
geringe Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden betont 
gal, jo erinnert der Candeslehrerverein an den 
8 25 der Derfaſſung, wonach der Staat ver- 
pflichtet iſt. nach Bedürfniß mit feinen Mitteln 
einzutreten, und daran, daß der Staat den 
Lehrern ein den Localverhältniſſen angemeffenes 
Gehalt garantirt. Damm glauben die Lehrer ein 
gleiches Recht auf ein auskömmliches Gehalt zu 
haben, wie die unmittelbaren Staats beamten. 
Für die erſten und die alleinftehenden Lehrer 
wird als Entschädigung für ihre deſonderen 
Leiſtungen eine Functionszulage gefordert, für 
den Kirchendienſt eine Nindeſtvergütung von 

300 Mu. Die höchſte Alterszulage ſoll nach der 
Dorlage erft nach 31 Dienſtjahren erreicht werden. 
Der Lehrerverein fordert dem gegenüber. eine 
Derdoppelung des Gehaltes durch Alterszulagen 
in Dienftjahren, alſo ein Köchſigehalt von 
2400 Mk. Die Dienſtwohnung ift in der Dorlage 
nicht nach ihrer Größe beftimmt, ebenſo ſoll die 
Anrechnung des Brennmaterials und des Dienft- 
landes, ſowie die Zeitichung der Mieibsent- 
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deren Marken auf einen gediegenen Inhalt 
ſchließen laſſen. Auch Cigarren find zum Verkauf 
ausgeſtellt, und daß wir keine „Liebesgaben“ 
vor uns haben, dafür bürgt uns der Name der 
wohlbekannten Firma Löfer u. Wolff. Um ge⸗ 
nügende Sitzräume zu ſchaffen, iſt für morgen 
die Aula der Johannisſchule jur Derfügung der 
Beſucher geſtellt worden. Wir wünſchen dem 
Bazar einen regen Be ſuch und einen reichen Ertrag. 


* 

» Conferenz über Samariterdienſt. Am 
21. Dezember, Vormittags 10 Uhr, findet im Landes- 
hauſe hierſelbſt eine Conferenz wegen DBerein- 
barung der Grundzüge eines Zuſammenwirkens 
der Organe vom Rothen Kreuz mit den Berufs- 
genoſſenſchaften zwecks Ausbildung von Perſonal 


für die erſte Hilfe bei Unglücksfällen und Ein⸗ 


richtung von Unfallſtationen ftatt, zu welcher Herr 
Dberpräfivent v. Goßler, der Dorſitzende des 
Provinzial-Comités für Weſtpreußen zur Pflege 
im Felde verwundeter und erkrankter Krieger. 
Commiſſare der Centralinſtanzen ſämmtlicher be⸗ 
theiligten Derbände und Vertreter der biefigen 
Intereſſenten eingeladen hat. 

In der Generalverſammlung des oben erwähnten 
weſtpreußiſchen Provinzial-Bereins am 21. d. Di., 
Nachmittags 5 Uhr, wird Herr Stabsarzt Dr. 
Pannwitz aus Berlin über das Thema: „Be- 
gründung von Bolksheilftätten für Tungenkranne“ 
berichten. 
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“ SHiftorifhe Funde und Schichtproben. 
Ueber die Behandlung von derartigen Funden 
find von der königl. Eijenbahndirection Danzig 
Beſtimmungen erlaſſen worden, in denen es 
heißt, daß Funde von geologiſchem und minera⸗ 
logiſchem Intereſſe, namentlich Derſteinerungen, 
fofern fie in den Provinzen Oſt- und Weſt⸗ 
preußen gemacht ſind, dem Curatorium der 
Albertus-Univerſität in Königsberg, im übrigen 
dem königlichen geologiſchen Landesmuſeum in 
Berlin zur Verfügung zu ſtellen ſeien. Ueber ge» 
fundene Alterthümer aller Art, insbefondere alte 
Steindenkmäler, Pfahlbauten, Gräber, Grabfelder, 
bewohnt geweſene Höhlen, vorhiſtoriſche Funde, 
Waffen, Münzen, Gebrauchsgegenſtände u. ſ. w. 
iſt Anzeige an den Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten und an die Generalverwaltung der 
Röniglichen Muſeen in Berlin zu erſtatten. 
Außer den vorſtehend erwähnten Anzeigen - ift, 
wenn Geſchützrohre oder Waffen, überhaupt 
Gegenſtände des Artilleriematerials, ſowie der 
Bewaffnung und Ausrüſtung für Mann und 
Pferd gefunden werden, eine die Einzelheiten 
genau angebende Mittheilung an den Kriegs- 
miniſter zu machen. Auch die Unternehmer von 
Erdarbeiten u. ſ. w. find zur Auslieferung der- 
artiger Fundgegenſtände an die Verwaltung zu 
verpflichten. Serner find bei Bohrverſuchen 
innerhalb der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
Schichtenproben von Meter zu Meter Tiefe aus 
allen zehn Meter und mehr Tiefe erreichenden 
Bohrungen zu entnehmen und in unferer Provinz 
dem weſtpreußiſchen Provinzial - Mufeum zu 
Danzig, in Oſtpreußen dem Provinzial-Muſeum 
der phyſikaliſch önkonomiſchen Geſellſchaft zu 
Königsberg zu überweiſen. 


* 
* Deutiſche Sprache vor Gericht. Der Präfl- 
dent des Oberlandesgerichts in Marienwerder gat 


e, in denen bei amtlichen Derhandlungen pero 
fonen unter Ableugnung ihrer Kenntni der deut- 
ſchen Sprache verlangen, polniſch vernommen zu 
werden, im Bezirk des Oberlandesgerichts ſich zu 
mehren ſcheinen. Nach dem Geridtsverfafjungs- 
geſetze ſei ein Dolmetiher nur dann zuzuziehen, 
wenn unter Betheiligung von Perſonen verhandelt 
wird, welche der deutſchen Sprache nicht mächtig 
ſeien. Die Gerichte werden demnach einem un⸗ 
berechtigten Derlangen, in polniſcher Sprache ver⸗ 
nommen zu werden, mit den geſetzlich zuläſſigen 
Mitteln in geeigneter Weiſe entgegenzutreten gaben. 
* 


die 


* 

Stadttheater. Die geſtrige Abendvorftellung 
brachte als Sonntagsgabe Dellingers Operette 
„Don Ceſar“, mit weſcher der Componiſt vor 
11 Jahren ein wirklich wohlgefällig Opfer auf 
den breiten Opferſtein der heiteren Muje legte. 
„Don Ceſar“ enthält eine beſſere Texidichtung 
und mehr Mufik als die meiſien Opereiten. Ihre 
geſtrige Aufführung war aber muſikaliſch 
kein Sonntagskind, ja manchmal kam 
uns unwillkürlich der Wunſch, es möchte 
nicht geſungen werden. daß es irgendwo 
an gutem Willen gebrach, möchten wir angeſichts 
der faſt durchweg angeregten und auch ganz 
flotten Aufführung nicht behaupten, aber der 
Mangel an Klingen beim Singen wurde doch oft 
recht fühlbar. Nur einige Enſembles und das 
hübſche „Keimathlied“ der Maritana Er. Preuie- 
Gäbler) gewährten dafür Entſchädigung. den 
abenteuerlichen, raufluftigen Grafen don Jrun 
(„vom alten Stamm der letzte Zweig“) ſpielte 
Hr. Elsner mit naturwüchſiger Kraft, großer 
Gewandtheit und der erforderlichen reichlichen Dofig 
Galgenhumor, er fang auch ganz energiſch, das 
Melodiſche blieb die ſchmelzloſe Stimme uns aber 
ſchuldig. Pueblo (Fräul. Grüner) ſchien geſtern 
weder fo recht bei Laune noch recht bei Summe 
zu ſein; dagegen ließ das archivaliſche Ehepaar 
Er. Kurſchner, Frl. Kutſcherra) es wenigſtens 
an burleskem Humor nicht fehlen. Die kleine 
Partie des Königs fang Fr. Sorani — ſie iſt 
zu klein. um für den mufikalifhen Ausgleich in 
Betracht zu kommen — den intriguanten Niniſter 
gab wie früher Herr Miller. Dom Orcheſter 
hätten wir geſtern mitunter etwas weniger ver⸗ 
langt. 
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» Eingefroren. In Königsderg ſind ſieben 
auswärtige Segelſchiſſe vom Froſt überraſcht und 
eingefroren. In Tilfit find die Dampfer „Greif“ 
und „Königsberg“, welche die Linie Tilfit-Rönigs- 
berg befahren, und in Stobbendorf bei Tiegenhof 
der Dampfer „Agilla”, welcher ſich auf der Fahrt 
zwiſchen Danzig und Königsberg befand, ein⸗ 
gefroren. 
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* Album von Danzig. In dem Verlage von 
R. Barth bierſelbſt ift zu dem bevorſtehenden 
Gabenfeſte ein neues Album von Danzig und 
feiner Umgebung erſchienen, welches in geſchmack⸗ 
voller Mappe eine Reihe der ſchönſten bildlichen 
Aufnahmen, Architenturbilder von Danzig, von 
Marienburg ſowie von Landſchaftsbildern aus 
Danzigs Umgebung enthält. Die einzelnen Cartons 
find nach Originalaufnahmen des Herrn dr. 
Merten in Berlin im Kupferdruckberfahren here 
geſtellt worden. die Schmuckſtüche von Danzig. 
die Canggafje mit dem Rathhaufe, die male riſch⸗ 
Frauengaſſe mit ihren an vergangene Zeilen ebe 


Jubelfeier des 
deutſchen ö 


mnernden Beiſchlägen, die reich gegliederte Zeuge 
bausfagadbe u. a. m. werden als architek⸗ 
bewundert. In 
Album ſind fie in ſchar⸗ 
beleuchteten Aufnahmen 
Auch Oliva mit ſeinem idylliſch gele⸗ 
genen Kloſter und Schloß, Zoppot und Reufahr- 
waſſer haben ihren Platz in dem Album erhalten. 
Die Marienburg iſt von der Nogat geſehen, wie 
von der Straße am Mofaik-Drarienbilde aus auf- 
wird manchem eine 


koniſche Eigenarten überall 
dem vorliegenden 
fen, meiſtens hell 
vertreten. 


genommen. Das Album 
willkommene Feſtgabe ſein. 


* Bezirks-Kusſchuß. In der am Sonnabend 
abgehaltenen Sitzung des Bezirks-Ausſchuſſes iſt 


u. a. in folgenden Sachen verhandelt worden: 


1. Der bei der Section IV der nordöſtlichen Bau- 
gewerks-Berufsgenoſſenſchaft durch Vertrag als Ge- 
Aſſiſtent Steinberg 
ierſelbſt iſt von dem Magiſtrat ebenſo wie die übrigen 

taatsbürger von feinem vollen Einkommen zu den 
Semeinde-Abgaben herangezogen worden. Ste nberg 


noſſenſchaftsbeamter angeftellte 


* daß die Beamten der Berufsgenoſſenſchaften 
ie Eigenſchaften der mittelbaren Staatsdiener beſäßen 
und daß auch für dieſe das Beamten-Privilegium in 
Anwendung käme. Er klagte in Folge deſſen auf Er- 
mäßeigung der Gemeindeſteuern. Der Bezirks- Ausſchuß 
wies die Klage ab, weil nach einer Entſcheidung des 
hal. Oberverwaltungsgerichts die durch die neuen 
ſocialpolitiſchen Geſetze geſchaffenen Genoſſenſchaften 
nicht zu den dem Staate untergeordneten Corporationen 
gehören, die Beamten dieſer Genoſſenſchaften daher 
auch nicht die Eigenſchaften eines mittelbaren Staats- 
beomten beſitzen. 

2. Behufs genereller Vertheilung der Holzlagerplätze 
auf der todten Weichſel unter den Holzintereſſenten 
land im Frühling 1896 eine Bereiſung und Beſichtigung 
des Stromes ſeitens der Strompolizeibehörde unter 
Zuziehung von Holzintereſſenten ſtatt. Kaufmann Paw- 
lowski, welcher bei dieſer Gelegenheit einen ander- 
weiten Platz angewieſen erhielt, feinen früheren Platz 
aber noch nicht geräumt hatte, iſt durch Verfügung des 
Polizeipräſidenten aufgefordert worden, binnen vierzehn 
Tagen die Räumung dieſes Plahes zu bewirken. Herr 
— hielt die erlafjene polizeiliche Verfügung 

r nicht gerechtfertigt und klagte auf Aufhebung der- 
lelben. Der Bezirks-Ausſchuß mußte die Klage abweiſen, 
denn die königliche Polizei-Direction iſt als Hafen-, 
Schiffahrts- und Strompolizeibehörde nicht eine Orts, 
fondern eine Landespolizeibehörde und als ſolche au 
berechtigt geweſen, die hier in Rede ſtehende Der- 
fügung zu erlafjen, 

0 
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-ts- Danziger Cehrerverein. In der am Sonn- 
abend abgehaltenen Bereinsverfammlung berichtete zu- 
nächſt Herr Mielke I. über die durch die parlamen- 
tariſchen Umſtände gebotene deſchleunigte hätigkeit 
des Ausſchuſſes vom preußiſchen Landeslehrerverein, 
der gegenwärtig zur Beſprechung des Beſoldungs - 
geſetzes in Magdeburg verjammelt ſei. Zu Delegirten 
einer etwa noihwendigenProvinzial-Bertreterverfamm- 
lung wurden die Herren Richter und Bohl gewählt. 
Nachdem darauf der Bereinsveteran Herr Pawlowski- 
Zoppot der Derſammlung ſeinen herzlichen Dank für 
die Beglückwünſchung zu feinem 80. Geburtstage ab- 
geſtattet, legte Herr Nötzel die Abrechnung betreffend 
den Bolksunterhaltungsabend vor. Es find 102,05 Mk. 
eingekommen, denen eine Ausgabe von 71,90 Mk. 
gegenüberſteht. Auf Beſchluß des Vereins wird der 
Ueberſchuß von 30,15 Mk. dem Comité für Frühſtücks⸗ 
vertheilung überwieſen. Altem Brauche folgend, be · 
ſchließt auch in dieſem Jahre der Verein die Unter- 
flützung von 5 hilfsbedürftigen Cehrerwittwen Danzigs 
durch Weihnachtsſpenden von je 15 Mark. Der Dor- 
ſitzende machte dann bekannt, daß am 28. d. der Verein 
eine größere Feſtverſammlung zu veranſtalten gedenke; 
es handle in um eine Gauverfammlung, um die 

Sfährigen Beſtehens des allgemeinen 
K i 
Rohleder u. Netebaandt iſt ein neuer Vertrag ; ießen 
behufs Herfiellung der Auflage des vom rn 
herausgegebenen Spruch- und Liederheftes. Zum Schluß 
fand die Aufnahme der Herren Krieger und Ewald ftatt, 
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© Drnithotogifher Berein. Der ornithologiſche 
Serein beging am Sonnabend im kleinen Gaale des 
Sczützenhauſes die Feier feines 18 jährigen Stiftungs⸗ 
tes durch ein Feſteſſen, an dem ſich eine größere 
Hi von Mitgliedern betheiligte. Der Vorſitzende Herr 
!debrandt brachte einen Toaſt auf den Kaiſer aus. 
den anderen ſeſtlichen Beranftaltungen wurde auch 
«ne Verlooſung von Tafelgeflügel aller Art, als 
Faſanen, Puten, Birk- und Haſelhühnern etc. vorge- 
nommen, bei welcher als Gewinne ſchöne Thiere aus 
dem Beſitze von Mitgliedern dienten. Ein heiterer 
Tafelgeſang, der die Geſchichte des Vereins in dem 
letzten Jahre ſchilderte, hatte bei ſeinem Vortrage 
großen Erfolg. 

= 2 
+ Verſammlung von Zahntechnikern. Geſtern 
fagte in Dirſchau im Schützenhauſe eine zahlreiche Ver⸗ 
ſammlung oſt- und weſtpreußiſcher Zahnkuͤnſtler, welche 
hauptſächlich Standesfragen verhandelte. den Aus- 
führungen lag hauptſächlich die in Ausſicht genommene 
Aufhebung der Gewerbefreiheit auf dem Gebiete des 
Heilsewerbes, ſpeciell der Zahnheilkunde zu Grunde. 
Einer eingereichten Petition des Central - Vereins 
deutſcher Jahnhünftler wurde wohlwollende Berückſich 
tigung zugeſichert. In neueſter Zeit ringt ſich übrigens 
in den betheiligten Kreiſen der Zahnärzte und Zahn- 
techniker die Ueberzeugung durch, daß nur ein gemein- 
fames Zuſammengehen zu einem erſprießlichen Ziele 
führen kann; zu dieſem Zweck wird eine Zuſammen⸗ 
hunft für den 20. Dezember nach Erfurt einberufen- 
wo in Deutſchland ſowie im Auslande diplomirte Zahn, 
ärzte und Zahnkünſtler gemeinſam berathen wollen, 
auf welchem Wege fie am beſten das Ziel, die Unter- 
drückung des Kur pfuſcherthums, erreichen können. Als 
ihren Delegirten zu dieſer Berathung entſendet die Ver- 
ammlung ihren Vorſitzenden, Herrn Rohtenberg- 
bing. 
0 = © 


* Militär-Derein. In der vorgeftern im MWid- 
bolder-Bräu abgehaltenen Generalverſammlung wurden 
bei der zunächſt vorgenommenen Vorſtandswahl die 
nachſtehenden Herren theils wieder- theils neugewählt: 
Erſter Dorſitzender Mengert, Stellvertreter Bluhm, 
Schriftführer Stürmer, Kaſſirer Schulz. er- 
gnügungsvorſteher Putzke. Nach Aufnahme von 
dier neuen Miigliedern wurde beſchloſſen, am Syl- 
veſterabend im Café Moldenhauer vor dem Neugarter 
Thor ein größeres Winterjeft zu veranſtalten. 


* 

„Verein für Handlungs-Commis von 1858. 
Im oberen Saale des „Kaiſerhofes“ feierte am Sonn- 
abend Abend der Derein für Handlungs-Commis von 
1858 in Hamburg, Bezirk Danzig, einen Herrenabend, 
der von Mitgliedern des Dereins und zahlreichen 
Säſten beſucht war. Der 5 Herr Rudenich, 
begrüßte die Anweſenden. Das Programm des Abends 
war ein ſehr reichhaltiges, declamatoriſche Gaben 
wechſelten mit ſolchen aus dem vocalen und inftrumen- 
talen Gebiet ab, auch der Humor kam zur Geltung. 
Dabei wurde in mannigfachen Toaſten des Kaiſers, 
der Gäſte, der Frauen u. ſ. w. gedacht, auch ver- 
schiedene allgemeine Lieder nach der Jeſtieitung des 
Abends geſungen. ur 


* 
* 

Weihnachtsmarkt. Betreffs des dieslährigen 
Deihnachtsmarktes iſt polizeilicherſeits beſtummt wor ⸗ 
den, daß der Handel mit Chriſtbäumen wie im vorigen 
Jahre auf dem Heumarkte abzuhalten fei, der übrige 
eſſene Weihnachtsmarkt auf dem Holfmarkt und Erd- 
beermarkt und, fo weit es erforderlich, noch auf der 
Auuchen Seite des Koglenmarkies Platz finden folk 


. 


© Ein Berichs-Turntag, 
Strandwinkels geftern in 
wollten, kam nicht zu Stande, 
nicht erſchienen waren. 


und Fechtverein, 
waſſerer Turnverein, zuſammen 40 Dann, 
Sefferts Hotel kurze Raft machten. 

* 


hiefige Arme folgende Naturalien auszutheilen: 


375 Portionen Kaffee und 


Kolzpantoffeln, 2 Jacken. 2 Hoſen. 


Mauergang Nr. 8. erbeten. 
* Erfroren. 


anlaßte. 


bedenklicher. 


Vergnügungen. 
ſeiner Mitglieder und eingeladenen Gäſte feierte der 


glöckchen 


feſt, das einen recht gelungenen Verlauf nahm. 


erſte Winterfeſt. Bei Concert, 


CFeuer. 
Feuerwehr nach 
Neugarten gerufen. In einem über der Waſſerheizung 
befindlichen Raum war dortſelbſt kleingemachtes Holz 


Teuer wunde „ balls eme. 
ee ede kb halt e 
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„ An Pranbwunden verſtorben. Das im Keller 

der Firma Alb. Neumann in Flammen gerathene 

Dienſtmädchen Anna Krüger iſt geſtern Vormittag 

feinen Leiden erlegen. 
u 
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Strafkammer. In der vorgeſtrigen Sitzung wollten 
gleichfalls die Anklagen, welche Meſſerſtechereien be- 
trafen, kein Ende nehmen. Zunächſt erſchien auf der 
Anklagebank der Arbeiter Johann Jankowski aus 
Reuſchottland, der, ein oft vorbeſtrafter Menſch, in 
dieſem Jahre im hieſigen Centralgefängniß eine längere 
Gefängnißſtrafe wegen Körperverletzung verbüßte. Im 
Gefängniß entſtand ein Streit zwiſchen dem Straf- 
gefangenen Kalwa und einem anderen Strafgefangenen; 
J. miſchte ſich hinein und brachte dem K. mit einem 
Meſſer, deſſen er ſich bei der Arbeit bediente, zwei 
Stiche bei. Einer derſelben verletzte den A. am Kopfe, 
der zweite verwundete ihn ſchwer an der linken Seite, 
fo daß er fofort zuſammenbrach. Er hat ſich indeß 
von feiner ſchweren Verwundung, die leicht tödilich 
wirken konnte, wieder erholt. Der Staatsanwalt be- 
antragte gegen J. dreijährige, der Gerichtshof er · 
kannte auf vierjährige Gefängnißſtrafe. 

Der 18 jährige Arbeiter Arthur Thom, welcher auf 
einem Neubau in der Langgaſſe arbeitete, verſetzte 
dort am hellen, lichten Tage einem anderen Arbeiter 
einen Stich in das Geſicht, der die Backe weit auf- 
ſchlitzte. Mit Nückſicht auf feine Vorſtrafen veruriheilte 
der Gerichtshof ihn zu 1 Jahr Geſängniß. 

Am 4. Okt. d. J. kam es im Kruge zu Schönwarling 
ju einer größeren Schlägerei. An dem Tage, einem 
Sonntage, ſpielte der Arbeiter Naber auf einer Hand- 
harmonika; über den muſikaliſchen Werth ſeines Spiels 
entſpann ſich ein Streit, der fofort in Thätlichkeiten 
überging. Naber wurde recht erheblich verletzt, da 
einer der Leute ein Meſſer gehabt hatte. Heute hatten 
ſich von den Kritikern der Arbeiter Paul Treder, der 
das Meſſer geführt haben ſoll, und die Arbeiter Franz 
Treder, Johann und Guftan Alex und Albert Ohl, 
welche ſich einiger Flafhen u. f. w. bedient haben 
ſollen, zu verantworten. Alle beſtritten ihre Schuld 
und wollen in der Nothwehr gehandelt haben; der 
Gerichtshof verurtheilte je nach ihrer Betheiligung an 
der Schlägerei den Panl Treder zu 1 Jahr, feinen 
Bruder und Ohl zu je 6 Monat und Johann und Guſtav 
Alex zu je 4 Monat Gefängniß. 

Desen Derleitung zum Meineide hatte ſich der 
Bauer Valentin Kotlowski aus Wenfiorry im Kreiſe 
Carthaus zu verantworten. Im Vorjahre war er 
wegen eines Diebſtahls angeklagt worden, wobei 
einer der Kauptbelaſtungszeugen der Pächter Wichert 
geweſen iſt. K. wurde auch wegen diebſtahls ver- 
urtheilt; in jener Verhandlung trat W. mit der Be- 
hauptung hervor, Kotlowski habe ihm, wenn er den 

rojeh zu feinen Gunſten verdrehe, 15 Mn. geboten. 
u K. wurde daraufhin das Verfahren eingeleitet; 
W. hielt geſtern ſeine Behauptung auf das beftimmtefte 
aufrecht, wührend K. fie beftritt. Ausjage ſtand hier 
gegen Ausfage. Der Amtsvorſteher ertheilte dem An- 
gehlagten ein gutes Ceumundszeugniß, während er ſich 
über die Zuverläſſigkeit des W. recht ungünſtig aus- 
ſprach. Der Staatsanwalt beantragte gegen K. das 
Schuldig und eine zweijährige Zuchthausſtrafe. Der 
Gerichtshof erkannte aber auf Freiſprechung, ind m er 
neben dem Leumundszeugniß des Amtsvorſtehers auch 
den Umſtand erwog, daß W. ſich wiederholt wider ⸗ 


ſprochen hal. 


* 

„Schöffengericht. Der Jall, daß gegen einen 
rechtskräftig Derurtheilten das Verfahren wieder 
aufgenommen und dieſer alsdann koſtenlos freige- 
Iproden wird, ereignete ſich vorgeſtern vor dem Schöffen 
gericht. Wie den Leſern noch erinneruch ſein wird. 


d. Is. mit 1 Jahr Gefängniß und 14 Tagen Kaft und 
durch Urte beheben Gerichtes vom & Juni & 


welchen die Dereine des 
Neufabrwaſſer abhalten 
da mehrere Vereine 
i Geplant war ein Tourenmarſch 
von Danzig über Ganskrug und Heubude nach Reu- 
fahrwaſſer. Erſchienen waren nur der Danziger Turn- 
der Zoppoter und der Neufahr- 
welche in 


= 

* Eisfeſt. Das am Sonnabend auf der künftlichen 
Eisbahn im „Freundſchaftlichen Garten“ veranſtaltete 
Eisfeſt erfreute ſich eines ſehr regen Beſuches. Die 
ſpiegelglatte Eisbahn war durch Hunderte von farbigen 
Gas flämmchen prächtig erleuchtet und bei den Klängen 
der Hauskapelle des Etabliſſements tummelten ſich 
Schlittſchuhläufer⸗ und Läuferinnen, Jung und Alt, 
dis zur ſpäten Abendftunde auf der geſchützten Bahn, 


* 

Der Armen-Unterftüungsverein hielt am 
Freitag feine monatliche Comils- Sitzung ab. In der⸗ 
ſelben wurde beſchloſſen, für den Monat an 

95 
Brode (iu 2 Pfund), 3305 Portionen Mehl Gu 1 Pfund), 
Cichorien (d ½ Pfund), 
77½ Liter Vollmilch; ferner 7 Kemden, 8 Unterröcke, 
2 Paar wollene Strümpfe, 4 Paar Lederſchuhe, 15 Paar 


Der Etat für das Jahr 1897 wurde in Ein. 
nahme und Ausgabe auf 17932 Mk. feſtgeſellt. 

Die Kräfte des Vereins werden jetzt bei der 
Kälte, die fo frühzeitig mancher Arbeitsgelegenheit 
ein Ende bereitet, in erhöhtem Maße in Anſpruch 
genommen. Zu wünſchen wäre, daß die Beiträge 
biermit gleichen Schritt halten möchten. Ent- 
lprechende Zuwendungen und Anmeldungen neuer 
Mitglieder werden nach dem Dereinsbureau, 


— 
Am Sonnabend Abend wurde an 
der Petri - Kirche ein etwa zehnjähriges Mädchen mit 
der Vorderſeite auf dem Schnee lang ausgeſtreckt und 
völlig erſtarrt von einer Dame gefunden. Letztere 
brachte die Erſtarrte in ein Kaus und flößte ihr be⸗ 
lebende, warme Getränke ein, bis ein Arzt hinzukam 
und die ſofortige Ueberführung nach dem Lazareth ver- 
Es ſtellte ſich alsbald heraus, daß das 
Mädchen, die Tochter eines Dienſtmädchens, bei einem 
Schmied in der Töpfergaſſe in Pflege iſt. Am Donners 
tag iſt ſie aus der Schule am Scwarzen Meer nicht 
mehr zurückgekehrt. das Suchen der Pflegeeltern, 
ſowie der von der Lehrerin ausgeſchickten Schülerinnen 
dlieb erfolglos. Nach Angabe der Pflegeeltern und der 
Lehrerin ſoll das Mädchen große Sucht zum Umher⸗ 
treiben haben. Der Zuſtand des Kindes iſt ein ſehr 


Am Sonnabend wurde ferner auf einem an der Ecke 
der Caſtadie und des Thorn'ſchen Weges ſtehenden 
Wagen die Leiche des Arbeiters Paul Kellner auf- 
gefunden. Anſcheinend war der Aufgefundene erfroren, 

* 


2 
Unter recht reger Betheiligung 


im vorigen Jahre gegründete Gärtnerverein „Mai- 
i am Sonnabend im feſtlich geſchmückten 
Börſenſaale des Schlachthauſes fein erſtes Stiftungs- 


Einer ebenſo regen Betheiligung erfreute ſich das 
geſtern im Saale des Gambrinus von der Liedertafel 
des nichtuniformirten Kriegervereins veranſtaltete 
Geſangsvorträgen und 
Tanz verlief der Abend in recht unterhaltender Weiſe. 


* 
Geftern gegen Mittag wurde die 
dem Diakoniſſen-Krankenhauſe auf 


in Brand gerathen. Das an und für ſich geringfügige 


wurde der Bierverleger Johannes Lukaſchewski vor 
hier durch Urtheil des Schöffengerichtes vom 25. Aprü, 


38 * Arbeiterican, lahle den Gpal cet übel auf und wehrte 


mit 1 Monat Gefängnif fufshylch zu ber am 25. April cr. 
erkannten Strafe beftraft, weil er überführt worden 
war, im erſten Falle groben Unfug verübt, zwei 
Schutzleuten im Dienſte mit Gewalt energiſchen Wider ⸗ 
ſtand geleiftet, dieſelben auch thätlich angegriffen und 
ſie beleidigt zu haben etc., im zweiten Falle ſich eben; 
falls des Widerſtandes gegen die Staatsgewalt ſchuldig 
gemacht zu haben. Der Angeklagte hatte zur Herdei · 
führung der Wiederaufnahme des Verfahrens geltend 
gemacht, daß er vor langer Zeit einmal mit einer 
Eiſenſtange einen wuchtigen Schlag über den Schädel er- 
halten habe und feit diefer Zeit an Epilepſie leide, welche 
ihn häufig willenlos mache. Auf Grund dieſer Angabe 
war er dem hieſigen ee zur Beobachtung über- 
wieſen und dort auch ein Anfall von Epilepſie bei dem 
Derurtheilten beobachtet worden. Der heute als Sach- 
verſtändiger vernommene 15 Dr. Farne bekundete 
nicht nur dieſe Thatſache, ſondern auch ferner, daß 
Lukaſchewshi häufig durch die geringfügigften Anläſſe 
in eine ſo hochgradige Aufregung gerathe, daß in 
einem ſolchen Zuſtande die freie Willens beſtimmung 
aufhöre und es ſehr wohl möglich ſei, daß L. ſich bei 
Begehung der ftrafbaren Handlungen, welche zu ſeinen 
Derurtheilungen führten, in einem ſolchen Zuſtande be- 
kunden habe. Auf Grund dieſes Gutachtens beantragte 
der Amtsanwalt die Aufhebung beider Urtheile, ſowie 
die Freiſprechung des Verurtheilten von Straſe und 
Koſten und es wurde demgemäß erkannt, 


* 

Polizeibericht für den 6. und 7. Dezember. 
Berhaftet: 23 Perfonen, darunter 2 Berfonen wegen 
Sachbeſchädigung, 1 Perſon wegen Widerſtandes, 1 
Perſon wegen Dieb ſtahls, 1 Perſon wegen Ein- 
ſchleichens, 2 Perſonen wegen Trunkenheit, 1 Bettler, 
12 Obdachloſe. — Befunden: Geſindedienſtbuch der 
Eliſabeth Krummreick, 1 Pfandfcein, Geſindedienſtbuch 
der Gertrude David, 1 Geldſtück, ſchwarzer 
Filſhut, 1 Paar Scqhlittſchuhe, 1 Schlitten 
gloche. In der Conditorei von Herrn Haueiſen, 
Jopengaſſe Nr. 34, 1 alter Pelz und 1 Tuch, am 
18. November cr. 1 kleine Spritze im Etui, abzuholen 
aus dem Fundbureau der königl. Polizei- Direction, 
1 weißer Fächer, abzuholen von der Wittwe Böhm, 
Röpergaſſe Nr. 21, 3 Treppen, 1 goldener Ning mit 
grünem Stein und Wappen, abzuholen von Herrn 
Eiſenbahnſecretär Silber, Paradiesgaſſe Nr. 32. — 
Verloren: 1 Portemonnaie mit 20 Mh., 1 Pelzhragen, 
* im Zunobureau der königlichen Polizei- 
irection. 


ch nach Kräften. Bei dem Ringen glitt fie aus und 

el fo ſchwer zur Erde, daß fie eine tiefe Kopfwunde 
erlitt und eine Zeit lang bewußtlos liegen blieb. Die 
jungen Burſchen ergriffen nun erſchreckt die Flucht, 
ohne erkannt zu fein. Als jedoch in dem Dorfe der 
Ueberſall beſprochen wurde und der junge Kirſch u- 
fällig hörte, daß auf feine und feiner Freunde übereilte 
That mehrjährige Zuchthausſtrafe ſtehe, ſuchte und 
fand er ſeinen Tod in den Wellen des Wuchsnichſees. 

Argenau, 3. Dei. Wie ſchon gemeldet, hat der 
Mörder der vor einiger Zeit in Wygeda er mor deten 
Ausgedingerin Dziemkiewicz, Peter Borſchewski, nach 
abgelegtem Geſtändniß im Juftizgefängiß zu Bromberg 
feinem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht. In 
Folge dieſes Geſtändniſſes ſind mehrere Perſonen als 
Mithelfer, Mitwiſſer und Anſtifter des entſetzlichen 
Verbrechens verhaftet und ſofort nach Bromberg ab- 
geſchicht worden. Sicherem Vernehmen nach iſt der 
Mord in folgender Weiſe vor ſich gegangen: Während 
der Hochzeitfeier — Sobczak war Brautvater — begaben 
fi dieſer, deſſen Stiefſohn Soboczinski und Peter 
Borſchewski in die unverſchloſſene Wohnung des un⸗ 
glücklichen Opfers und fanden es ſchlafend. Borſchews ki 
verſetzte der D. mehrere tödtliche Hiebe mit einer Zaun- 
latte oder einem ſpitzen Stein auf den Kopf. Da die 
arme Frau trotzdem noch Lebenszeichen von ſich gab, 
wurde Soboczinski aufgefordert, „die Alte vollends 
kalt zu machen“. Er warf ſich darauf über ſie und 
würgte ſie ſo lange, bis ſie ſich nicht mehr rührie. So⸗ 
dann ſpannte Sobczak zwei Pferde an feinen Wagen 
und transportirte die Leiche mit Hilfe des Soboczinski 
und Zientara bis an einen Tümpel in Dembieniez. Dort 
wurde fie hineingeworfen, um den Anſchein ju er- 
wecken, die D. ſei abfichtli oder durch einen Unglücks 
fall hineingerathen. Nach der That begaben ſich die 
Mordgeſellen zum Hochzeitsgelage zurück und be⸗ 
theiligten ſich daran iu unbefangenfter Weiſe. (Oſtd. p.) 
— —-— —-—-— 


Vermiſchtes. 
Don gekrönten Raucherinnen 


wird berichtet: Man erzählt von der Kaiſerin von 
Oeſterreich, daß fie täglich 30 bis 40 Cigaretten 
rauche. Auch die verwittwete Kaiſerin von Nuß ⸗ 
land ſoll für die Cigarette eine beſondere Vor- 
liebe haben, aber nur in ihren Privatgemächern. 
Zu den gekrönten Cigarettenrauderinnen zählen 
auch die Königin von Rumänien, die Königin⸗ 
Regentin von Spanien, Königin Amalie von 
Portugal und die Königin Margherita von Italien. 
Dieſe hohen damen haben den Zorn der fran⸗ 
zöſiſchen „Geſellſchaft gegen den Mißbrauch des 
Zabaks” heraufbeſchworen. Die Geſellſchaft be⸗ 
hauptet, daß die Königinnen nicht nur ihre eigene 
Geſundhgeit ruiniren, ſondern auch Gefahr laufen, 
das Geſchich jener unglücklichen öſterreichiſchen 
Prinzeſſin zu theilen, die, von ihrem Dater über- 
raſcht, die brennende Cigarette in die Taſche ihres 
Tüllkleides ſteckte, das fofort Feuer fing und das 
junge Mädchen mit todtdringenden Flammen um- 
hüllte. — Ob ſich die rauchenden Damen durch 
diefes Schreckbild einſchüctern laſſen werden? 


Standesamt vom 7. Dezember. 


Geburten: Arbeiter Franz Sprengel, T. — Arb. 
Rudolf Anorrbein, S. — Arbeiter Bernhard Roggen- 
buck T. — Buchhändler Bernhard Weinreich. S. — 
Schuhmacher Karl Beyer, S. — Schneidergeſelle Dito 
Freund. S. — Arbeiter Karl Voß. S. — Tiſchlergeſ. 
Ludwig Führer, T. — Magazin-Auffeher beim königl. 
Proviantamt Karl Kin, S. — Arb. Ernſt Klotzhi, T. 
— Schmiedegeſ. Heinrich Paslach, S. — Ran 


Aus den Provinzen. 


Kolberg, 5. Des. Wie ſchon telegraphiſch ge- 
meldet, iſt die Klage des hieſigen Burgermeifters 
Kummert gegen den Oberpräſidenten v. Putt- 
kamer vom Oberverwaltungsgericht zurückgewieſen 
worden. Wie in dem Prozeß gegen den Kolberger 
Stadtverordneten zur Sprache kam, hatte der 
Landrath v. Puttkamer die höhere Töchierſchule 
in Kolberg ſchließen laſſen, weil in einer Familie, 
die auf dem Schulgrundſtück wohnte, ein 
Diphtheritisfall vorgenommen fein follte, Die 
Swließung geſchah durch einen Gendarmen, weil 
Bürgermeiſter Kummert als Chef der Polizei ſich 
geweigert hatte, die Schule ſchließzen zu laſſen. 
Der Landrath ſetzte nun gegen den Bürger- 
meiſter Aummert eine Strafe von 50 Mk. feſt. 
Die Beſchwerde des Letzteren beim Regierungs- 
präſidenten wies dieſer nicht nur ab, ſondern er 
verhängte noch eine neue Strafe gegen Aummert 
wegen „Ungehorſams“ gegen den Landrath. Die 
dagegen beim Oberpräſidenten v. Putikamer ein- 
gelegte Beſchwerde wurde zurückgewieſen; der 
Landrath ſei wohl befugt geweſen, dem Bürger 


meiſter Anweiſungen zu geben, und der Hart⸗ Ton ee L itt, — Friseur 
näckige Ungehorſam“ rectfertige auch die de Sermann Korſch, T. — Bureau-Aufſeher Eugen Siede, 
, | ©. = Seelszäch Spur Ayiaftude eltern 


meiſter Aummert aus, nach der Cabinetsordre 
vom 8. Auguft 1835 habe nur die Ortspolizei- 
behörde das Recht, eine Schule in der Gemeinde 
zu ſchließen. Ferner aber ſtehe keineswegs feſt, 
daß auf jenem Sculgrundſtück ein Diphtheritis- 
fall vorgekommen ſei, da eine bakteriologijche 
Unterſuchung nicht erfolgt ſei. Ober präſident 
v. Puttkamer beantragte die Abweiſung der 
Klage; es könne auch dahingeſtellt bleiben, ob die 
Schließung der Schule ſachich gerechtfertigt war. 
Ohne Angabe von Gründen wies das Oberver- 
waltungsgericht die Klage des Bürgermeiſters 
Kummert als unbegründet zurück. N 

Königsberg, 5. Dez. Ein Duell ſoll dem „Oſtpr. 
Gen.-Anz.“ zufolge geſtern in der Nähe der Stadt 
zwiſchen einem Studenten und einem Referveoffijier 
ſtattgefunden haben. Die Veranlaſſung dazu ſoll ein 
Wortwechſel und Streit in einem Reſtaurant geweſen 
fein. An amtlichen Stellen iſt, wie die „K. H. 3.“ be- 
merkt, davon nichts bekannt. — Der Unglücksfall, 
der ſich in der vorgeſirigen Nacht auf einem der Kähne 
am Kohlmarkt zugetragen, hat nun auch das zweite 
Opfer gefordert. In Folge der Kohlendunftvergiftung 
iſt geſtern Avend auch der Schiffer Auguſt Dau in der 
mediziniſchen Klinik verſtorben. Der Verunglückte, der 
aus der Elbinger Gegend fiammi, war etwa 35 Jahre 
alt und hinterläßt Frau und Kinder. 

8. Allenſtein, 6. Dez. Ein Unglücksfall iſt geſtern 
auf der Strecke Luck-Johannisburg - Allenſtein paſſirt. 
Dom Zuge Nr. 828, der gestern früh hier eintraf, 
wurde auf dem Ueberwege bei Bude 1 Kilometer 104,4 
zwiſchen Gutten und Johannisburg ein Zuhrmerk er- 
faßt und überfahren. Der Wagen wurde vollſtändig 
ertrümmert und die auf dem Wagen ſitzende männliche 
Derion getödtet. die Pferde, welche unbejmädigt 
waren, liefen feldein. Das Fuhrwerk war mit Oel- 
kuchen beladen und ſtammte aus Ruſſiſch-Polen, die 
Perſönlichkeit des Führers konnte nicht feſtgeſtellt 
werden. Das Fuhrwerk wollte kurz vor dem an- 
kommenden Zuge das Geleiſe überfahren, hierbei 
wurden die Pferde ſcheu und bogen auf die Bahnſtrecke 


dem Zuge entgegen. 
Tilſit, 4. Dez. Echt ruſſiſche Zuſtände herrſchten, 
3.“ berichtet, in dem fidelen Amts 


Maurergeſ. Reinhold Nutſch, T. — Unehel.: 1 X. 

Kufgebote: Schloſſergeſelle und Brunnenbauer Friedr. 
Schröter und Clara Lamprecht, beide hier. — Kreis- 
Baumeiſter Bernhard Cordes zu Wehlau und Betty 
Keymer hier. — Maſchiniſt Georg Sziedel zu Alt Eiche 
und Marie Gilgenaſt zu Radomno. — Oberkellner 
Friedrich Emil Werner zu Prinzenthal und Helene 
Johanna Henſel zu Bromberg. — Arbeiter Karl Sorgatz 
zu Ragnit und Bertha Ziemann zu Tuchel. — Arbeiter 
Paul Albert Markowshi hier und Erneſtine Wilhelmine 
Stein zu Ohra. 

Todesfälle: S. d. Tiſchlergeſellen Paul Krick, todtgeb 
— S. d. Arbeiters Rudolf Anorrbein, 2 St. — Witwe 
Amalie Batſchat, geb. Schneider, 65 J. — S. d. Arb. 
Karl Klatt. 4 NM. — Dienſtmädchen Anna Krüger, 17 3. 
— S. d. Arb. Friedrich Penner, 2 W. — Eifenbahn- 
Streckenarbeiter Heinrich Kohl, faſt 54 3. — Buch- 
De Hermann Lederer, 52 J. — Tiſchler Johann 

üller, 52 J. — Gerichtsdiener a. D. Friedrich 
Aujinski, 74 J. — Haufirer Albert Auguft Zugbaum, 
40 J. — Frau Antonie Wilhelmine Emilie Preuffe, 
geb. Warmke, 33 J. — T. d. Arbeiters Zerdinand 
Wannow, 13 J. — S. d. Steueraufſehers Friedrich 
Hadlich, 18 T. — T. d. Schloſſergeſellen Karl Kasper, 
1 3. 5 M. — Arb. Adam Bernhard Sellinski, 36 3. 
— Unehel.: 1 S. 


— 
Danziger Börſe vom 7. Dezember. 
Weizen loco inländiſcher niedriger, per Tonne von 

1000 Ailogr. 
leingtaſig u. eiß 725—8208r. 1 Mur] 


dowdunt .. . . 725-820 Gr. 189 173. U Br. 
belbuni 200. 725—820 Gr. 137 172. Ur. 
bun. . . 740— 799 Gr. 135 168. UM Br. b 
tot. 740-820 8:.128— 166.1 Br. * 
erdinär „.. . 704—750 Sr. 120 — 162. U Br. 
Keoulirunsspreis duni lierernar tranſn 745 Gr. 
131 M, um freien Berkenr 756 Sr. 165 M. 
Auf Pisierung 725 Gr. bunt per Dezbr. zum freien 
Derkehr 167 M Br., 166 M Gd., tranfit 133 
M Br., 132 M Gd. 
Noggen ohne Kandel. 
Kegultirungspreis per 714 Sr. lieferbar inland. 
115 K. unter. 82 M, tranſſi 81 M. 
Aui Cieterung per Dez. inländ. 115 M Br., 115 
M Gd., unlerp. 81 M Br. 
Serſte ver Tonne den 1000 Kiogr. große 644 Gr, 
120 M bez., ruſſ. 627—665 Gr. 8453 1 bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Mittel- 
tranſit 91—93 M bez. 
Nüdſen per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. Sommer- 
165 M bez. 

Kleie per 50 Niloer. zum Eee- Exvort Weizen- 
3,50—3,90 M bez. Roggen. 3,821/,—3.85 M bez. 
Nohucker ſtill. endem. 880 Tranſitpreis franco 

Neufahrwaſſer 8,85 M Gd. per 50 Kar. incl. Sack. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaffer, 5. Dezember. Wind: S. 
Angekommen: Carl (6D.), Peiterfion, Cimhamn, 
Kalkſteine. 5 
Geſegelt: Lina (SD.), Nänler, Stettin. Güter. — 
nus (SD.). Sieg, Emden, Holz. — Ceyſon, Rielfen, 
anders, Holz. = Arnold (SD.). Böttcher, London. 


Zucker. 
6. Deſember. Wind: S. 

Angekommen: Hercules (SD.), Belitz. Neweaſtle, 
Kohlen. — Emily Rickert (S.), Gerowski, Papen- 
burg, Coaks. 

Geſegelt: Rudolf (Sd.), Hildebrandt, Kopenhagen, 
Holl. — . —— ee ben. . — 

üter. — Greyfriars ephan, Meme 
N 7. Dezember. Wind: SSd. 

Nichts in Sicht. 


—— öŹnͤ— ——7ßð%t7t—8—ß.ßj.—— 
r er Redacteur Georg Sander u Den 
— — — 


wie die „T. A. N 
gefängniß zu Abfteinen, über welches bis vor einiger 
Zeit der Amtsdiener Hermann Stiegel die Auificht 
führte. Ein. charahteriſtiſches Bild dieſer Zuſtände 
liefert die Strafkammerverhandlung vom 2. Dezember, 
in welcher der Arbeiter Stiegel aus Zwellichow boi 
Berlin, der Cosmann Buddruß, der Knecht ikelis 
Potſchka und der Cosmann Arakankhi aus Abfteinen 
auf der Anklagebank ſaßen. St. war in der Zeit von 
1887—1895 Amtsdiener in Abſteinen und hatte als 
ſolcher die von dem Amt verhängten Polizeiſtrafen zu 
vollſtrecken. Aus dieſer Stellung ſuchte er in doppelter 
Weiſe Nutzen zu ziehen, er nahm von Perſonen, welche 
Haftſtrafen ju verbüßen hatten, Geſchenke an und 
meldete dann die Strafe als verbüßt, obwohl die Der⸗ 
urtheilten das Gefängniß gar nicht zu ſehen bekommen 
hatten oder er behielt, wenn eine Geldſtrafe einge- 
gangen war, den Betrag für ſich und meldete, der 
Betreffende habe ſeine Haftſtrafe verbüßt. Der Ge- 
eichtshof erachtete Stiegel in allen Fällen für über- 
führt und erkannte gegen ihn auf eine Gefängnißſtrafe 
von 9 Monaten. Die Mitangeklagten wurden, weil 
fie Stiegel Geſchenke angeboten und gewährt hatten, 
um ihn zu einem fimtsvergehen zu beſtimmen, ju je 
20 Nu. event. 4 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
iebſtadt, 5. De. Mit dem Tode gefühnt hat geftern 
der 20lährige Beſitzersſohn Hermann Kirſch aus Herzogs · 
walde einen Jugendſtreich. Nach einer Kneiperei 
hatte er vor einigen Tagen mit mehreren Alters- 
genoſſen einen Spaziergang zur Abkühlung gemacht. 
Als ihnen in der Dunkelheit eine weibliche Geſtalt be- 
gegneie, beſchloſſen fie, das Mädchen, wie fie meinten, 
ein wenig zu erſchrechen. Die Angegriffene, eine ältere 


Weihnachts⸗Einkäufen 


haben im Preiſe bedeutend zurückgeſett: 


Gardinen in weiß u. cröme, 


a Meter 28, 35, 40, 50, 66, 75, 90 3. 


Gardinen, abgepaßt, in weiß und creme, 


a Zenfter von 1,80 M an, 


Tiſchdecken Salon-Teppiche 


mit Schnur u. Quaſten von 7,00 M an, 
von 1,50 M an, 


Fell-Vorlagen Läufer 


von 2,40 M an, Meter von 0,45 M an. 


Nur 20 Pfennig monatlich! 
Der Danziger Couritr mur billigste Tageszeitung Danzigs. 


er koſtet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich 
30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen 
20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger Courier“ 
bei folgenden Abholeſtellen in Danzig und den Vororten abonnirt werden: 


Langgarten Nr. 92 bei Herrn Carl Skibbe. 
Nechtſtadt. Schwalbengaſſe, Gr. Nr. 6 b. Hrn. J. W. Nötel, Meierei. Größte Auswahl Portièren 

Breitgaffe Nr. 74 bei Herrn M. J. Zander. 1. Steindamm Xr. 1 bei Herrn 5 

“ale Aare e „, en 0 dan pre She 

4. [73 108 * 2 = * s * 
Probbänkengaſſe Nr. 42 bei Herrn Aloys Kirchner. Weidengaſſe Nr. 32a bei Herrn D. v. Kolkow. Reif ed ecken und Tücher. 
1. Damm „ IN, „ Karp, Weidengaſſe Nr. 34 bei Herrn Otto Pegel. 
3. Damm „ „ „ ‚Kippe. Wieſengaſſe Nr. 4 bei Herrn Robert Zander. 
; Pr} m. Machwitz. „  3imomski. 


1 ” 7 ” ” ” 1/2 ” 
Seit, Beifigafle „ M „ Rudolf Dentler. Kopfengaſſe Nr. 95 bei Herrn H. Manteuffel. 
„ 131, „ Mag Lindenblatt. 

m * 


Loubier & Barck, 


Holzmarkt „ Un anskn. : 
eee , uf. Jälcıhe Aufenmwerhe. 76 Langgaſſe 76. 
unkergafie „ „ „ Ried UN. Berggaſſe, Große Nr. ö bei Herrn Schipanshi Nachflar. a N 2 2 
Kohlenmarkt 22 20. . Lern. Zehmer. 2 Hinterm Cazareth . 2 * ” R. Dingler. ET EL TER . A - 5 
Langenmarkt 24 (Grünes Thor) bei Herrn Franz Weißner. — 8 5 „ Louis Groß. — Sener — 
Tanggaſſe bei Herrn A. Faſt. # „150, „„ F. Pawlowski. Gnädige Frau! den mir | 77 
Röpergaffe Nr. 10 bei Herrn gug Engelhardt. Kaninchenberg „ 13a, „ Hugo Engelhardt. für die Empfehlung des folgenden I 9 C jean er 
Ziegengaſſe 1 bei Kern Otto Kränzmer. Arebsmarkt Nr. 3 „ e . Boden Buches dankbar fein, denn es it| KW, he + 
Petershagen a. d. Radaune Nr. 3 bei Kern. Alb. Bugdahn. das beite Weihnachtsgeſchenk für Direction: Heinrich Rose. 
Altftadt. Sandgrube Nr. 36 C. Reumann, ein Pienſtmädchen. Dienftag, den 8. Deiember 1896. 


55 Schwarzes Meer Nr. 23 bei errn Georg Rüdiger, 
Auftäbt. Graben Ar.69/70 beigeren George Gronau. Schichauſche Kolonie 4 


Der Katechismus 2. Serie roth. 60. Abonnements-Vorſtellung. D. B. C. 


[7 7 Gronau. 


6. Loewen Duhend- und Serienbillets haben Giltiskeit. 
” 77 27 ” ” * 1 2 
1 „ „ Ernft Schoeſau. Novität! Zum 4. Male. Novititl 
eee 110 83 5 Binde ö Bororte. Mit theilsoeiler neuer Ausftattung en Coſtumen. 
25 2 ulius Dentler. 8 
er Gele e 2 Albert e, | Cangfuhr Ar. 38 bei Seren . mi (Bofiporn) König Heinrich. 
inter Adlergbrauhaus 6 „ Drasjkomwski. „ „ „ Georg Mehing. 16, { 
Left ider Macht r. 10 » A-Dinkelpaufen, „ „ „ „. Rachwid. P een 
7 . Pr 87 7. 7. 3. Pawlowsk 7. ” ” „ R. Zielke. Regie: Fran Schieke. 
Knüppelgaſſe . „„ „ . Nebdag. „ Abeggſtift bei Herrn Bombel. 5 : 
aradiesgaffe „ UM , „ Alb. Wolff. „ Brunshöferweg bei Herrn W. Machwitz. Perſonen des Vorſpiels: 
tadt „ 31 „ Rud. Beier. Agnes, Gemahlin Kaiſer Heinrich III. von 
8 > 8 = 7. 8. Schlien. Stadtgebiet Nr. 39 a bei Herrn Klauch. Deutſch land er Staudinger. 
Ritterthor 5 eorge Gronau. Ohra Nr. 161 bei Kerrn M. = rn Seile Ihe WObn 2 ee a es an 8 
i i 8 . räfin EAA 
. v. ̃ Are en iin Air: . Al Gachle 
0 i ki 5 Mäſche, Glaniplätten, etwas Praxedis im kindlichen Alter . ... Greichen Kolbe. 
Schüſſeldamm Ar. En bei Kerrn 8 nshi. Schidlitz Nr. 47 bei Kerrn J. C. Albrecht zom 2 55 Zn 2 ar von Nordheim 2 Bar 
” ” 7. 2. . x EIER TER ie Zeit eintheilen muß, Ordu 1 UH enſt Breuie, 
Seigen, hohe 83 323 er on. ee dan fertig iu werden, Pflichten.] Hermann die Billungen J fächſiſche Grohe Fran Wallis. 
Tiſchler gaſſe „ 33 „ „ Bruno Ediger. „ „ 50% „ ©. Elaafien. lehre, goldene Worte an ſunge Eckbert von Meißen Emit Dapidſohn. 
Tobiasgaſſe „ W „ „ J. Koslowsky,. maus „ 24 ,„ Frau A. Muthreich. N >. 260 —5 un * be 3 2 en 
un a ü ausfrau, ung 5 von Kön „ . KHeinri oh. 
Reufahrwafler, Olivaerſtraße 6 bei Herrn Otto Drews. on ienftbotenfrage. 4 Sildebrand, Archidiagon von Rom . Zranı Gdiehe, 
Innere Vorſtadt. 7 Kleine Straße „, Frau f. Linde. Können Sie mehr verlangen für [Hugo, Abt von Cluann gg „ „ Emil Berthold, 
Zi iſchergaſſe Ar. 29 bei Kern 3. N. Nomnatki, Fr Marktplatz „ Herrn P. he den 1 Fi von 65 Pf., Rapoto, Bogenipanner Kaiſer Heinrich III.. . Mar Kirſchner. 
ei . gt. 8 iber. EP rei : 
„ „ 9 „ „ Albert Herrmann. 25 Sasprrraße 5 bla ea algodende Anerkennung durch ; Perfonen des Stückes; 
east „ 22 K „ an . Oliva, Köünerſtraße Nr. 15 bei Herrn Paul Schubert. butbvoll Dankſchreiden vonſ Agnes, Wittwe Kaiſer Heinrich III von Deutih- Fil. Staudinger 
aſtadie n . Fiebig. allerhö and. BE N din: 
Deottlauergafle, 1, „ B. O. Aliewet, Zoppot, Seeſtraße 4% bei au Ziemſſen. JIbrer Ma Heinrich IV., ihr 9 Deutſcher König. » . Ludw. Lindiko 
Poggenpfuhl „ 18 „ „ Jul. Kopper, „ Danziger Straße Nr. 1 bei Herrn v. Miecki. , „Es lautet: Bertha, ſeine Gemahlůnn nn A 4 od. 
Bosgenpfuhl „ 3 „ Frau 3. Fabrieius. V F nee Zeanı dicke, 
e ommerſche „ 7. ” 7 au ent. l und Königin haben mich de- Hugo, Abt Cluny 255 5 2 „4 „„ \ . 
5 Speicherinſel. = Seefraße Ar. 21 bei Fri. S.. 4 e „ : J Fe 
Bartengafle . . deren A , „  suonrane Ir. J dei rf. C. Madner. Cariit: ehiemus tür|Benno, chef von Ornabrüh , - = = » » > Richard Eigner, 
Grüner Weg Nr. 3, „ eumann. 2 75 „ 22 „ „ Z. Glaeshe. J Hausmädcen‘ Atllerhöchſt Burkhardt, Biſchof von Halberſtadt . „ Joſef Kraft. 
L ., , ee, det Dei bern den n e 
„ . D raf v. Keller.“ ermann der Billunge 2 
8 ee apa ins Das Buch iſt auch in jederj&ckbert von Meißen lächſiſche Große Emil Daviblehn, 
Buchhandlung zu haben. Gegen] Heinrich (Ubos Sohn) von 
Einſendung des Betrages in der Nordmark Waldem. Franke, 


Briefmarzen ſendet es franco [Rudolf von Schwaben SGuſtav Keune. 


| expedition des „Danziger Courier“. 


4 die Berfaflerin, Frau Er Ulrich von Godesheim Sc 5 Oskar Reinhardt. 
5 = hor: in[ Hermann von Gieisber Ritter des Könias inri 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. J ädchenſchuleimröbel- Cambert, der Schultheiß ö fag. Caine 


zu Iin,Gono, der Münzenmeiſter von Worms 
Wilhelmitrake 10. (246907 Bozelin, der Zöllner 


u Kaufleute 


rung Galleiske. 


| lex. Calliano. 
Leo Schulz. 


Hugo Gerwink. 
ö Menger 2 1 Scholz. 
Dr Haarmann's Schmiede . Carl Hardt, a 
n 1 PP 7 a S Leo oe, 
25 ee ee ee ee (ei Zunftmeiſter der 18 a ne ern 
2 Bekanntmachung. | Vollständig renovirt. Das ganze Jahr geöffnet. ‚mit Zucker Sander „ . 
Für Erweiterunssbauten auf dem hieſigen Schlacht. und Dieh- ’ Bölkher > . Sheillian Ganers, 
: Fe sche i see... Heinrich Bri 
Fe ee in öffentlicher Derbingung ve Dr. Lehr ; Curanstalt zum Backen & Kochen 1 S Aiden er 
n ,,, : eAnImEe ya eh, Sale, 
Loos II: 160 qm Rohglasverglafung, FürNervenkranke,Gicht,Rheumatismus Frauenkrank- löslich, B Ein Gtabthnecht von Worm. Jug Schlinge. 
Angebote mit enſſprechender Aufſchriſt verſehen find bis heiten, sowie Krankheiten des Blutes und Erholungs- und bequemer wie Vanille. B/Gottihalk, Nöniosboie „ raten Hein dich gon Mar Kirſchner. 
Montag, den 14k. Deiember d. Js., Vormittags 11 Uhr, n e. Arens Wand. r Natur- Shhoten; frei Bu 3 7 auf- 2 8 8 8 des Grafen Heinrich von Fanny Rhei 
a ichen, i eilvertahrens. Wiesb. Thermalbäder. regenden eſtandtheilen. f or 8 
* n ec re eigen die Eröffnung Valle Pomuion hi e U an. Kochrecepte gratis, 5 Ori- MGraf Cencius von Kom Paul Martin. 
Die Derdingungsunterlagen find ebendaleibft gegen Gritattung|] Für Familien u. bei länger. Aufenth. Ermässigung. A Zerbalb. lein sig Bee b Kier: :: l 
der Shreibacbühren me 180" . für Boos 1 und 0,20 MW für Prospecte durch die Direction. Win int; en arte SER SRSDENE De 
Leos II — zu erhalten. Die Zeichnungen liegen im Baubureau N r 1 Dr. Blitstein, Dr. Haarmann’s Ein Tunder Biere Van ene seta se Een Arnet 
zur Einſicht aus. (237153 re lang Badearzt in Reinerz. prakt, Arzt, vanillirter Der Hauptmann der Engelsburg. .. Leo Schultz. 
Danzig, den 25. November 1896. Tr.. ̃ͤ K...... ĩ FEN | Er ws Mädchen N e Baan Galleishe. 
— — — — — — — — — 2 . * * 
Der Magiſtrat. Wei ts-Neuigkei Beſtreuzucker Gräfin Mathilde. s 2. . TE, Leue Sab 
Berdingung, NE e hnadts- euigheit, in Streubüchſen à 50 3. ÜMinleriker. , . . n tan Wen 


Zu haben in Danzig bei: 
Herm. Lietzau, Apoth. zur 
Altſtadt, A. Faſt, Carl Köhn, 
Albert Neumann. Flora - 
Drog. Charles Richter, G. 
Dr: Max Lindenblatt, 
Willy Kraatz, J. M. Kutſchke. 
General- Depot Max Elb, 

Dresden. (22664 


Der Bedarf an Zleiih- und Murſtwaaren für die Menage 
küchen der in Danzig, Tangfuhr und Neufahrwaſſer garniſonirenden 
* ſoll am £ 

ontag, den 1. Deiember d. Js., Vormittags 10 Uhr 
im Geſchäftszimmer 42 der Intendantur 17. Armee-Corps — Neu- 
garten Nr. 28 — öffentlich verdungen werden. 

2 75 — getrennt nach den durch die Bedingungen feltge- 
ſehten drei Looſen — find an die Königl. Intendantur 17. Armee - 
Corps bis zur bezeichneten Zeit und mit der Aufichrift: 
8 „Angebote auf Fleiſch- pp. Maaren“ 

erſehen — 


Geiſtliche, Volk, Reiſige. — Ort des Vorſpiels: Goslar, t 
Stückes: 1. Act Worms, 2. Act Rom und Worms, 3. Bi * 
Burg Canoſſa, 4, Act die Engelsburg in Rom, 
Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 10½ Uhr, 

Mittwoch. 63. Abonnements-Boritellung, P. P. D. Du . 
Gerienbillets haben Giltigkeit. Cohengrin. Oper. en 
Donneritag. 64. Abonnements-Vorſtellung. P. p. K. Dutzend und 
Serienbilleis haben Giltigkeit. Novifät. Jum 3. Male, 
8 E e een sa Hermann Suhsrmann. 
reitag. 65. onnements-Dorſtellung. P. P. A. 5 
Gerienbillsts haben Giltigkeit.. De Danend- uni 


Nanarienhühne, . 5 1 5 d Serien ile 


Harzer Roller, nur jetzt in 


Julius Wolf: Aſſalide. 


Dichtung aus der Zeit der provengalifhen Troubabours. 
Preis elegant gebunden 6 M. — Früher find erſchienen: 
Till CEulenſpiegel. 23. Tau-] Aus dem Felde. Mit einem 

ſend. 5 Anhang: Im neuenReid. 
4 wilbe Täger. 76. Zau- Dritte Aufl. 2 M 50 3 
end, ä 5 
eventuell portofrei — einfuſenden. Ginguf, Rattenfängerlieder, Dg: en vn. 
Das Uebrige enthalten die Bedingungen, welche im begeichneten 15. Tauſ. 8 Die Bappenheimer 
Beihäftssimmer ausliegen beiw. gegen Erſtattung von 1 M für]] Tannhäuſer, 2 Bände. 34. Zaufend 2 
das Exemplar . ee werden. Tauſend. 60 3 Der Gülfmeifter. 2 Bände 
Formulare zu den Angeboten werden daſelbſt unentgeltlich Der Raubgraf. 37. Tauſend. 30 Tauſend. 9 M 60 3 


En zuisliche Intendantur 17, Armee-A 24980|| Luriei. 44 Tauiend, 6 m | Das Net der Hageftolie 
5 nigliche Intendantur IT, Armee-Korps. 0 ur let. auiend, > 
5 Renata. 24. Zaulend. 6 M 27. Tausend. 7 M 


en FE Te ERTL RÄT Te 
Die rühmlichſt bekannte, in allen Orten eingeführte Zi Das ſchwarze Weib. 18. | Der fliegend länder. ch illi —̃ͤͤ—— — . ———M 
m. up schn Berlin. Kinienstranse 186, nate ber er et AM (ch ne 3 ae Sc 1 e RL fan- ird Sac fab ane 
fin. ir. Friedr. raße, berühmt durch langjährige e in neuen, ſehr en riginal- nbänden, D O Wer ſchnell u. billigft Stellung 
= Sehrer. un für Boft-, tär , 4 1 1 15 . Grote ſcher Verlag. ſucht Vorarbeiter reip. Zuſchnel- Wil- verlange pr. Boitk. d. Deut⸗ 
7 


r. Boii 
ſche Bahanıen-Bolt“ in Eßlingen, 
Krone“ für Schneiderei, Hausarbeit und 
gewerbliche Zwecke mit leichtem Gang, ftarker 


eee. 
Bauart, in ſchöner Ausltattung, mit Fuß betrieb 6 a Ein ſeit viel ren in Ank i 
und e e für Dark 30: Anden eneralzderirebers [nein vet mie Baer] in. „ 
iche n fünfjährige Garantie. Hand- missions - Geschäft inſunter Garantie 
melhtnen owie Hand- und Fuß-, ſchwere kſuch Producten, Specialität: a 
Aae 1 gen zn bft Maichinen in allen 2 Se hymothe, 
ind i igen Preiſen. In Deutich- Eine Ausfteuer- rassaaten te., mit erſten 


chi 2 2 * 

fee e e e be] Verſicherung, ere . e T rmkenkoſe des Algen. 
7 Correſponden unter 23598 Bildungs⸗Vereins 6 9 

meine Koſten und R. N zurück. Militär- 2 räder] durch leicht Geſchäfte zu erzielen 


ſichtigt werden; auf Wunſch werden nä 
Ralo 8 welche ein bedeutendes Geihäftlan d. Exped. dieſ. Zeitung erb. 
rt Herren von Mk. 175 an. Damenräder, vorzüglich, Mk. 200. ſind, wünſcht eine General- Agen ⸗ General Berfammlung 


Adreſſen aufgegeben, 
1 Jahr Garantie, Bei Entnahme von mehrerer Stücken Rabatt * für Weſtpreußſen zu er-] Jür ein dus iges, füeraftges Donnerſtag, 10. Dezember er., 
era I 


= d m 1. Januar 1897. Adr. 
Vorſtädt. Graben 37, Jun. Nr. 24713 a. d. Erg. d. 3. 
Ecke Winterplatz, Eingang — 


In den 


Somder-Berlonfungen 


auf dem Baar am 
6. Dezember it das Oel- 
gemälde auf Nr. 93, die 
Statue Kaiſer Friedrichs 
auf Nr. 28, die geftichte 
Decke auf Nr. 29, das 
Pfefferkuchen-Häuschen auf 
Nr. 24 gefallen. 


Ueber Bleyle’s 


knaben- 
.. 
Anzüge, 
anerkannt vorzügliche Gpe- 
zialität, von außerorbent- 
licher Dauerhaftigheit und 


nungsſchreiben holtenlos franco. „macht und ganz vortheilhafte Ver- 
die in ver Probezeit nicht gut arbeiten, nehme Ren: fiherungscombinationen hat, wo- 


ion Offerten sub 7. 4577 Fabrikgeſchäft Abends 8½ Uhr. 
Seuerverfiherungsbank f. D. zu Gotha, I 8. W. erbeten. i , in er e eee Halten Sie ausführlichen I der drei Ichten Sema. 


alten Sie ausführlichen 

atalog koftenlos durch 
das Verſandgeſchäft 
Aug. Friedr. Sauer, 
Stuttgart 28. 


der drei letzten Gewinn- 
Nummern bittet ihre Ge- 
winne am Dienſtag 

Franſiskaner - Kloſter ab- 


n 


Verſicherungsb . — Divi 
95. 685 nes eſtand M 4919361 100 Dividende pro 


} Wahl des Vorſtandes und der 
= Beamten-Wittwe 1 eilnehmer Reoiforen. 
Neue Berfiherungsanträge nimmt entgegen und ertheilt jede aleinft,, fucht Stel, J. Führ 5 mit einem bigponiblen Vermögen Geſchäftliches. 

Wirthich mi s 


gewünſchte Auskun Albert Fuhrmann t von circa Mark 20000 geſucht Der Dorftand 
i Aibert | Er irthih, eines alleinft. Heren| Gef, Anträge bitte 2 095 Fer 
t d 5 Iſum 1. Januar. Adreſſen ! N 5 N. Schriftführer, 
3210) Auen ber Seuernerfiherungsbank ft. D. su Gotha, Eli, aalannat 9 an die Expedition ei 31g. b. Warnath, Dorſitzender. 


